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Während einer Prüfungsaufsicht fi el mir ein 
junger Mann auf, der offensichtlich nicht wei-
ter wusste. Ich kannte ihn, ein Migrant, sympa-
thisch, zurückhaltend, wenig Anschluss in der 
Klasse fi ndend. Er tat mir Leid, immer wieder 
schaute ich zu ihm, wie er Kopf schüttelnd die 
Aufgaben las. Dann ging ein Mitschüler zur Toi-
lette, ein ganz anderer Typ, außergewöhnlich 
gut aussehend, Schwarm der Mädchen, locker, 
cool. Als er wieder hereinkam, sich von hinten 
dem Jungen näherte, hob er seine Hand und 
gab ihm einen leichten, fast liebevollen Klaps 
auf den Hinterkopf, ging zu seinem Platz und 
schrieb weiter. Das Gesicht des Jungen strahlte, 
er lächelte, atmete tief, streckte sich, lächelte 
wieder, schaute auf sein Blatt. Dann huschte 
ein plötzliches Verstehen über sein Antlitz und 
er begann zu schreiben. Immer wieder kehrte 
das Lächeln zurück und er schrieb und schrieb.
Ein winziger Moment im Leben, ein geschenkter, 
erlebter Moment, ein Moment, der verändert, 
der verwandelt, der Glück, vielleicht sogar Er-
folg beschert, der unersetzlich ist im Räderwerk 
der Zeit.
Die alten Griechen unterschieden zu Recht die 
Zeit in Chronos und Kairos. Zwei Brüder, der 
eine, Chronos, der seine Kinder verschlingt. So 
wie uns die Zeit verschlingt, wenn wir drin sind 
in ihrer Gewalt, wenn wir glauben, unabkömm-
lich zu sein. Wenn wir das Telefon mit der Schul-
ter ans Ohr gepresst, die Sauce für die Spaghetti 
rühren oder eine E-mail schreiben und gleichzei-
tig den Kindern eine Frage beantworten. Und 
stolz auf unsere Fähigkeit des „Multitasking“ 
sind. Wenn wir von Termin zu Termin hetzen 
und sogar in der Freizeit mit verzerrtem Ge-
sicht über den Lenker des Rennrades gebeugt, 
Asphaltstraßen entlang brettern. Die Uhr am 
Handgelenk, das Handy in der Hosentasche, an-
ders können wir nicht mehr leben, ausgeliefert, 
ausgelaugt, Erfolg, Geld, Glück, Liebe hinterher 
jagend.
Aber es gibt Kairos, den anderen Bruder, der 
Leichtfüßige mit dem Schopf am Hinterkopf, 
den man fassen kann, fassen darf, wenn er 
sich zeigt. Erfüllte, empfundene, gefühlte Zeit 
ist das, die Momente, die man nicht durch Fleiß 
erarbeiten, herbei zitieren oder wünschen kann, 
sie sind ein Geschenk oder eine Gnade, und so 
sollte man sie behandeln, achtsam, aufmerk-
sam, dankbar und ehrfürchtig, denn sie sind ein 
Zipfel der Ewigkeit, der uns berührt.
Man kann diesen Zipfel nicht suchen, nur fi n-
den, man kann sich danach sehnen, darum 
bitten und man kann sich für ihn öffnen. Mit 
geübter Achtsamkeit durchs Leben gehen, für 
sich und für den anderen.
Ich weiß nicht, ob der coole Schüler es vorhat-
te, seinen Mitschüler aufzumuntern, vielleicht 
folgte er einem inneren Impuls, aber auch 
diesen muss man wahrnehmen und sich dann 
trauen. Gelegenheiten, dem anderen einen 
Kairos-Moment zu schenken, gibt es zuhauf. 
Und wenn es nur ein Lächeln ist, eine Geste, 
ein liebes Wort, ein passendes Wort, das für 
den anderen das rechte ist in diesem Moment. 
Auch dafür braucht es Achtsamkeit, Einfühlung 
in den anderen und Hören in sich selbst hinein. 
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17 Prof. Rolf-Peter Kudritzki   
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Was tut jetzt gut, man spürt es, wenn man nur 
einmal beginnt, auf das eigene innere Fühlen zu 
hören.
Der besondere Moment, das Ganz im Hiersein, 
hat insbesondere im schöpferischen Tun seine 
außerordentliche Qualität. Der Künstler, der sich 
in die Versenkung begibt, setzt sein kreatives 
Potenzial in ganzem Maße frei. Die Holzkirchner 
Malerin Antje Huber beschreibt ihre Wunschvor-
stellung für diesen Moment: „Er sollte frei sein 
von Prägungen und Lasten der Vergangenheit 
und frei sein von Erwartungen der Zukunft.“

Diese Wunschsituation stelle sich bei ihr beim 
Malen immer wieder ein, sei aber kein Dauerzu-
stand, den man sich bewusst erarbeiten könne. 
„Dieser Zustand ist unabhängig vom Werk, er 
ist einfach nur das Tun, bei dem ich ganz dabei 
bin.“
Der andere, der Normalzustand, der, den die 
Gedanken im Griff haben, ist in zweifacher 
Weise vorhanden. „Entweder wir springen von 
einer Idee zur anderen oder aber wir verfolgen 
verbissen eine Richtung“, beschreibt die Künst-
lerin diese Zustände, die wir alle nur zu gut 
kennen. Diese Situationen fürchte sie, und die 
Furcht begründe sich aus dem Versagen, da die 
Gedanken zielgerichtet seien. „Wenn ich aber 
ganz dabei bin, ergibt sich eins aus dem ander-
en, und das ist furchtlos“, sagt sie. Dann näm-
lich sei das Malen der Sinn und nicht das fertige 
Bild.
Die Künstlerin, ehemals Lehrerin und seit 1991 
freischaffend, hat sich in ihren Werken inten-
siv mit Themen der griechischen Mythologie 
und der Thematik „Zeit“ auseinandergesetzt. 
So hat sie den Ausspruch der Circe gegenüber 
Odysseus „Alles Sichtbare entspringt dem Un-
sichtbaren“ malerisch als Zeitreise offenbart: 
Während die Vergangenheit links unklar und 
verschwommen ist, hat die Gegenwart in der 
Mitte des Bildes Frische und Lebendigkeit, die 

Zukunft rechts indes wird noch unklarer als 
die Vergangenheit. Auch ihre neuen Arbeiten, 
die sich oft dem Meer in seiner Wandelbarkeit 
widmen, seine Unberechenbarkeit und Bewe-
gungen zeigen, sowie der Gegensatz von küh-
lem Sommerwind und Wärme des Getreides ha-
ben etwas mit Bewegungen in der Zeit zu tun. 
In ihrem üppig blühendem Bild in Rot will die 
Künstlerin die Vergänglichkeit zeigen, die Fülle
vor dem Umkippen. Keineswegs traurig, son-
dern den Augenblick der Reife in Dankbarkeit 
wahrnehmend.                                             MG

Ausstellung Antje Huber 
12.3. bis 1.5.2010, Galerie Altevers 
im Autopavillon Steingraber, Holzkirchen, 
Robert-Bosch-Straße 1 (Gewerbegebiet 
Ost), Mo – Fr 10-19, Sa 10-16 Uhr 

Erfüllte
Zeit



Auf dem großen Tisch im Atelier liegt eine 
technische Zeichnung, klare Linien, sich wieder-
holende Muster. „Meine Kunst besteht darin, 
Rhythmen zu gestalten“, erklärt Bernd Nestler 
seine neue, außerordentlich innovative Arbeit, 
die sich zur Aufgabe stellt, Kunst und ökolo-
gische Energiegewinnung zu verbinden. Was 
zunächst paradox klingt, erweist sich als reali-
sierbare Zukunftsvision. Gemeinsam mit einer 
Solarfi rma gestaltet der Künstler speziell kons-
truierte Module zur Stromerzeugung, die so-
wohl auf Fassaden als auch Flachdächern aufge-
bracht werden können und zugleich Schmuck 
durch die künstlerische Gestaltung sind. Darü-
ber hinaus kann er sowohl Ornamente als auch 
Firmenlogos gestalten, so dass der Strom sogar 
durch Werbung erzeugt wird.

Bernd Nestler ist von seiner neuen Aufgabe ganz 
erfüllt, so wie er es immer bei seinen Werken 
war. Der in Otterfi ng lebende Künstler, der an 
der Münchner Akademie der Bildenden Künste 
studierte, war der letzte Schüler des großen 
Glaskünstlers Josef Oberberger und durfte mit 
dem Meister die 16 Glasfenster des Domes in 
seiner Heimatstadt Regensburg gestalten. Von 
ihm lernte er nicht nur Handwerk sondern auch 

Lebensweisheit. Seine Einstellung zur Kunst im 
sakralen Raum beschreibt er so: „Man soll die 
alten Gegebenheiten übernehmen, das eigene 
Wissen dazusetzen und ins Jetzt übertragen, 
dabei wird aber das Ich zurückgesetzt.“ Es gehe 
letztlich immer um die Kirche, um den Inhalt 
und nicht um die Fenster. 
Aber er hatte es auch nicht leicht. „Von den 
neun Jahren Zusammenarbeit hat Oberberger 
sieben Jahre geschimpft“, lacht Nestler. Nächte 
habe er durcharbeiten müssen als „Stift“, habe 
Schubladen sortieren dürfen, sei Butler, Chauf-
feur und Koch gewesen. „Aber ich habe mir 20 
Jahre Arbeit gespart, das merke ich erst jetzt“, 
wird er ernst, denn künstlerisch gebe es kein 
Problem, was er dank der Unterrichtung nicht 
lösen könne.

Seine eigenen sakralen Glasarbeiten, die man 
im Atelier sehen kann, sprechen ihre eigene 
Sprache. Und dennoch, Nestler übernimmt zu-
nächst etwas Traditionelles, wie eine Christusfi -
gur aus dem 12. Jahrhundert, zeichnet sie und 
digitalisiert sie im PC, dann realisiert er seine 
Idee auf der Glasscheibe mit moderner Technik. 
Wenn er wie hier drei Scheiben mit mehreren 
Motiven hintereinander stellt, erhält er sechs 

Ebenen für die Gestaltung und es ergeben sich 
bei Lichteinfall von hinten ganz unterschiedliche 
Wirkungen. So hat er seinem Christus die Süd-
rosette der Kathedrale von Chartres hinzuge-
sellt. Durch Verwendung von Farbe, Blattgold 
und Sandstrahlen entsteht aus ebenen Flächen 
eine räumliche Skulptur mit eindrucksvollen 
Sichten. All seine Glasarbeiten entstanden zu-
sammen mit der Mayer‘schen Hofkunstanstalt 
München. Eine neue Sicht gab Bernd Nestler 
auch der Münchner Asamkirche, als er 2006 auf 
die Kirchenbänke einen über 30 Quadratmeter 
großen Spiegel platzierte und damit das Kir-
chengewölbe, den Himmel, auf die Erde holte 
und mit dieser spektakulären Installation etwa 
15.000 Besucher faszinierte, die er symbolisch 
die Unendlichkeit Gottes ahnen ließ.
Bernd Nestler befasst sich aber auch mit profa-
ner Kunst. So war er 12 Jahre lang unter dem Ti-
tel „Dürer ist nicht alleine“ der bekannte Hasen-
maler Münchens. „Ich weiß alles über Hasen“, 
lächelt er, breitet seine zauberhaften Zeich-
nungen auf dem Ateliertisch aus und erzählt die 
Episode, wie Joseph Beuys einem toten Hasen 
die Kunst erklärte. Heute indes interessieren 
ihn mehr die Menschen und wie sie wohnen. 
So gestaltet er Fassaden für Wohn- und Ge-
schäftshäuser so, dass sich die Menschen darin 
wohlfühlen und geht noch einen Schritt weiter, 
indem er die östliche Feng Shui-Philosophie ein-
bezieht und Menschen bei der Architektur ihres 
Hauses berät. „Man darf nicht von der Haustür 
bis auf die Terrasse hindurchschauen können, 
da geht Energie verloren“, erklärt er ein Bei-
spiel, oder er rät: „Nie einen Holzbalken über 
dem Ehebett, ich habe schon vier Fälle erlebt, 
wo die Ehe in die Brüche ging.“
Einen weiteren Bereich seiner Arbeit beschreibt 
Bernd Nestler, der eine Vielzahl öffentlicher 
und privater Auftragsarbeiten erfüllt und mit 
zahlreichen Preisen geehrt wurde, mit „Ausstel-
lungen“, meint damit aber nicht nur die Präsen-
tation eigener Werke, sondern die konzeptio-
nelle Arbeit. Als Beispiel zeigt er einen Katalog, 
den er zu einer Ausstellung im Regensburger 
Diözesanmusem zum Thema Tod unter dem 
Titel „In Richtung Paradies“ gestaltete.
Bei der Vielzahl der Projekte, die der Künstler 
verwirklicht, liegt die Frage nahe, welche Ar-
beiten ihm am nächsten liegen. „Ich habe zwei 
große Dinge in meinem Leben gemacht“, ant-

wortet er spontan, „den Regensburger Dom 
und das neue Fußballstadion in München.“ 
Wie bitte? 
Ja, bei der Ausschreibung, an der 12 Anbieter 
vertreten waren, beteiligte sich mit einer großen 
Firma auch Bernd Nestler. Und er legte all sein 
Engagement und all seine Kreativität hinein. 
Seine Grundidee für den Grundriss war, das 
eckige Spielfeld in eine runde, fl ießende Form 
zu bringen. Da beim Fußball immer das Loch 
zum Aufpumpen im Sechseck liegt, war das für 
ihn das Zeichen der Vitalität und so wollte er 
den Grundriss verwirklichen. Aber seine Idee 
wurde verworfen, zuletzt koordinierte er nur 
noch die gesamte Konzeption, man verlor die 
Ausschreibung. „Die Traurigkeit war groß“, re-
sümiert er. Aber seine Fenster im Regensburger 
Dom bleiben, seine faszinierenden Glasskulp-
turen, seine gestalterische Arbeit und jetzt die 
innovative Arbeit mit Sonnenenergie. Und so 
schließt sich der Kreis, denn der Künstler sagt: 
„Was ich erträume, geht über Licht.“            MG

Kontakt: 089/2604861

1. Vorsitzende der KulturVision e.V.

20 Jahre
MAUERFALL 
1989-2009 
Veranstaltungen 

7. November bis 10. Dezember 2009, 
täglich 9 bis 21 Uhr
Gewendet – Fotoausstellung Harald Hauswald 
Ort: Hausham, Krankenhaus Agatharied 
(Foyer und 1. OG)

Mittwoch, 18. November 2009, 19.30 Uhr
3. Reithamer Gespräche: 
Grenzen wahren – Grenzen sprengen
Am Podium: Celino Bleiweiß, Dr. Winfried Dresel,
Sylvia Rothe, Irene Geiger-Schaller (angefragt)
Musik: Zither Manä
Moderation: Dr. Monika Gierth
Ort: Warngau-Reitham, Weiherhäusl 

Freitag, 20. November 2009, 20 Uhr
„Solange ich atme“ – Dramatische Flucht 
aus der DDR durch die Ostsee
Autorenlesung Carmen Rohrbach
Ort: Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach 

Montag, 7. Dezember 2009, 20 Uhr
Gelächter, sortiert: 
Texte vor und nach dem Mauerfall
Autorenlesung Lutz Rathenow
Ort: Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach

Samstag, 30. Januar 2010, 20 Uhr
Wendedankfest – Zum 20. Jahrestag 
der friedlichen Revolution
Konzertlesung Stephan Krawczyk
Ort: Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach 

17. bis 25. April 2010, täglich 14 bis 18 Uhr
Ausstellung Bernd Göbel, Professor für 
Bildhauerei an der Burg Giebichenstein/Halle
Gezeigt werden Plastiken und Grafi ken
Ort: Tegernsee, Altes Schalthaus des E-Werkes, 
Hochfeldstraße  

Freitag, 23. April 2010, 20 Uhr 
„Ratloser Übergang“, 
Autorenlesung und Kabarett 
Bernd-Lutz Lange, Leipzig
Ort: Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach 

Foto: Schloss Altenburg

Zur Schulung der Achtsamkeit gibt es viele Mög-
lichkeiten. Der eine fi ndet es im schöpferischen 
Tun, der andere beim Sport. Königswege sind 
seit Tausenden von Jahren Konzentrations-
übungen, wie Yoga und Meditation.
Unter anderem bieten die Volkshochschulen 
Yogakurse an.
Meditation kann man beispielsweise im Domi-
cilium Weyarn üben, dort hat man sich vor 
allem dem Zen-Weg verschrieben. Ein breites 
Spektrum der Meditation und Kontemplation 
fi ndet der Interessierte in Schloss Altenburg - 
Haus der Stille bei Feldkirchen-Westerham.

Übende auf diesen Wegen, insbesondere aber 
deren Integration der Achtsamkeit in den Alltag 
will jetzt ein neues Netzwerk zusammenfüh-
ren, das der Meditationslehrer Richard Stiegler 
jüngst unter dem Namen ForumImpuls gegrün-
det hat.               MG

Info: www.vhs-kreisverband-miesbach.de
        www.domicilium-weyarn.de
        www.schloss-altenburg.de
        www.forumimpuls.de

Der Traum vom Licht 
Atelierbesuch bei Bernd Nestler

EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser! 

Mit Kairos als einem sensiblen Titelthema läuten wir die 12. Ausgabe unserer Kulturzeitung ein. 
Dass Professor Claus Eurich dazu die Kolumne verfasste, erfüllt uns mit großer Freude! Der renom-
mierte Autor ist dem Landkreis Miesbach durch seine Vorträge und Kurse im Domicilium Weyarn 
seit langem verbunden. 
Es geht uns also um den rechten Zeitpunkt, die glückliche Fügung, die erfüllte Stunde. 
Dafür stehen all jene Menschen, die wir Ihnen in diesen KulturBegegnungen vorstellen, wie zum 
Beispiel: Kirchenmalerin und Restauratorin Barbara Bammer, die nicht selten in völliger Abgeschie-
denheit ihre Aufträge erfüllt und die Resonanz der sakralen Räume dabei in besonderer Weise 
erfährt. Robert Brandstetter, der seine „Musik der Erleuchtung“ spielt, auch wenn sich nur wenige 
Zuhörer einfi nden. Fabian Diem, der eins wird mit seinem Werkstoff Holz sobald sich eine Idee in 
ihm manifestiert. Die Keramikerinnen Maria Schmalhofer-Jacobi und Waltraud Milazzo, die mit 
Ton ebenso erhabene wie zeitkritische Werke schaffen. Bernd Nestlers visionäre Gestaltungskraft, 
aus der unter anderem faszinierende Glasobjekte entstehen. Norbert Strauss und Dr. Sixtus Lampl, 
deren Leidenschaft für die Orgellandschaft weite Kreise zieht und unseren Landkreis ungemein 
bereichert. 
Die vielen Veranstaltungen im Rahmen unserer Lese.Zeit möchten an das Lesen als sich selbst genü-
gende Tätigkeit erinnern – Offenheit, Empathie, Geduld und Fähigkeit zum Staunen vorausgesetzt. 
„Selig“, so der Philosoph August Wilhelm Schlegel, „wer sich nicht in das Gewühl zu mischen 
braucht und in der Stille auf die Gesänge seines Geistes horchen darf.“
Mit dem Artikel über Prof. Rolf-Peter Kudritzki nimmt unsere Redakteurin Monika Gierth, selbst 
promovierte Physikerin, Kurs auf die Wissenschaft, deren Erkenntnisse uns genauso wie Kunst und 
Kultur ein wichtiges Anliegen sind. 
Der Einladung unserer Kolumnistin Karin Straßburger aus der 11. Ausgabe ist das Zeitungsteam vol-
ler Erwartung gefolgt und hat an Pfi ngsten Freiberg, Meißen und Dresden besucht (siehe S.16). Im 
nächsten halben Jahr freuen wir uns sehr auf die Gegenbesuche von Harald Hauswald, Lutz Rathe-
now, Carmen Rohrbach, Stephan Krawczyk, Bernd Göbel und Bernd-Lutz Lange (siehe Info). Zu 
diesen Veranstaltungen sind die Kulturfreunde aus nah und fern wie immer herzlichst eingeladen. 

Ihre Isabella Krobisch
1. Vorsitzende der Kulturvision e.V.

SUSANNE SACHS
Physiotherapie | Applied Kinesiology | Osteopathie

Praxis im Gesundheitszentrum Tegernsee | Bachmairweg 1 | 83700 Weissach

T +49 (0)8021 5490181 | M +49 (0)176 83035003 | praxis@osteopathie-sachs.de | www.osteopathie-sachs.de
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Zeit ist für uns Menschen alleine schon des-
halb eine so bedeutende Kategorie, weil wir 
als Erdenwesen endlich sind. Aber diese oft als 
schmerzhaft empfundene Begrenzung in der 
Zeit kann durchdrungen und aufgehoben wer-
den. Das Zeitverständnis, vor allem aber das 
Zeiterleben, das dies ermöglicht, trägt den grie-
chischen Namen Kairos. Der Kairos drückt qua-
litative Zeit aus, ein inhalts- und bedeutungs-
volles Moment, die besondere Begebenheit, 
den rechten Ort und den günstigen Augenblick.
Zeit können wir auch als Differenzerfahrung 
verstehen, als das Auftauchen von Anderem. Je-
der Augenblick hält dieses Andere bereit. Es ist 
alleine eine Sache der Wahrnehmung. Und an 
ihr hängt in der Folge die Erkenntnis, dass jeder 
Moment ein neues Sein potentiell in sich birgt. 
Der christliche Mystiker Meister Eckehart spricht 
davon, dass Gott ein Gott der Gegenwart ist. 
“So wie er dich fi ndet, so nimmt und empfängt 
er dich, nicht als das, was du gewesen, sondern 
als das, was du jetzt bist.“ Hier zählt also nicht 
die Frage, woher die Chancen des Augenblicks 
kommen. Es zählt alleine, sie zu nutzen, mit al-
ler Kraft, die im Augenblick liegt.
Der Kairos tritt als Chance und Herausforde-
rung in die Existenz, stößt an, zur rechten Zeit 
zu handeln. Da er nicht gemessen werden kann, 
hängt seine Wahrnehmung ab von der auf das 
Jetzt ausgerichteten Bewusstheit, der inneren 
Wachheit und Achtsamkeit. Er wird durchlebt 

im Kopf und im Gefühl, in der Empfi ndung, im 
Traum und durch Intuition. Das schenkt ihm sei-
ne Einzigartigkeit, und das umgibt die Kairos-
Erfahrung auch mit jener Autorität, die durch 
keine noch so logische und rationale Argumen-
tation zu widerlegen ist. 
Für den Menschen, der gelernt hat, sein Sein 
als Unterwegs-Sein zu verstehen und zu leben, 
wird die Kairos-Kraft zum ständigen Wegbeglei-
ter.
Das rechte Handeln zur rechten Zeit geschieht 
aus der Reife. In der Zeit bereitet sich wachsend 
vor, was später seinen Momenthaften Durch-
bruch erzielt. Und so gehört zur Bedeutung und 
zum Erkennen des Kairos, dass es oft zahlreiche 
kleine Schritte waren und sind, die sein Kom-
men vorbereitet bzw. seine Annahme ermög-
licht haben. Kairos-Momente sind unverfügbar. 
Werden sie im Falle ihres Kommens aber nicht 
wahrgenommen, dann bringt keine Zeit der 
Welt sie je zurück. 
Heilsgeschichtlich können wir sagen, dass im 
Kairos das Zeitliche durch das Ewige berührt 
wird. Martin Buber hat dafür die schöne Um-
schreibung gefunden: „Der Augenblick ist 
Gottes Gewand.“ Das ruft den Menschen da-
nach wach zu sein und sich offen zu halten 
für die letzten Dinge, die jeden Tag neu auf 
uns zukommen - als jene mit einem Zauber 
versehenen Stunden und Sekunden. Es ist der 
Zauber, der das Zerbrochene überwindet, der 

KOLUMNE 
KAIROS – Wenn das Ewige das Zeitliche berührt

Wunden schließt und heilt und der aus der oft 
erdrückenden Ohnmacht in die Neugestaltung 
des Lebens führt. 
Claus Eurich 

Unser Kolumnist ist Professor am Institut für 
Journalistik der Universität Dortmund mit dem 
Schwerpunkt Kommunikationswissenschaften/
Ethik. Darüber hinaus ist er Meditationslehrer 
und Autor gesellschaftswissenschaftlicher und 
spiritueller Bücher, wie „Die Kraft der Friedfer-
tigkeit“, „Die heilende Kraft des Scheiterns“, u.a.

 

My fair Lady
Musical von F. Loewe/A. J. Lerner

Sa. 23.01.2010, 19 Uhr

Hänsel & Gretel
Oper von E. Humperdinck

Sa. 21.11.2009, 19 Uhr, Premiere
So. 13.12.2009, 16 Uhr

Die Fledermaus
Operette von J. Strauß

Sa. 02.01.2010, 19 Uhr

Sekretärinnen    -
Revue von F. Wittenbrink

Sa. 06.03.2010, 19 Uhr, Premiere
Sa. 24.04.2010, 19 Uhr

   Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach | Tel: 08025 / 70000 | mehr unter www.fl tb.de
F L
T B

 ein Tippsical

FREIES LANDESTHEATER BAYERN | Spielplan Miesbach | Intendant: Rudolf Maier-Kleeblatt

Herzlichen Dank für eine Förderung der 
KulturVision e.V. in Höhe von 1.000 Euro 
durch das Hilfswerk des Rotary Clubs Schliersee.
Foto: Michael Grünbeck und Isabella Krobisch



An ihrem ersten Kinderbuch hat sie sich bereits 
mit 10 Jahren versucht und später auch Ge-
dichte im Internet veröffentlicht. Ihr Erstlings-
werk „Frekje und die Bockreiter“, ein Jugend-
buch, in dem es übrigens auch um Recht und 
Unrecht geht, ist im Jahr 2000 erschienen. Und 
so träumt die gelernte Kinderpfl egerin auch da-
von, einmal hauptberufl ich zu schreiben, auch 
wenn es nicht einfach ist, einen Verlag zu fi n-
den, der ein Manuskript annimmt. 
Abschrecken von dieser Hürde lässt sie sich si-
cher nicht, da es ihr in erste Linie um das Schrei-
ben selbst geht. Und so verwundert es nicht,
dass sie schon dabei ist, an der Fortsetzung von 
„Schattenvolk“ zu schreiben. Auch über ein 
„Schattenvolk-Label“ mit T-Shirts und Hosen 
denkt die junge Schriftstellerin nach. Zunächst 
aber ist sie auf regionaler Ebene bei Lesungen in 
Büchereien und Buchhandlungen gefragt. 
 Petra Kurbjuhn

„Schattenvolk“ von Viola Huber, 
erschienen bei Books on Demand
ISBN-Nummer 978-3-8370-2258-2
www.viola-huber.de

Zum Interview sitzt der junge Künstler auf einer 
alten Holzbank vor dem Hof. Sein Blick schweift 
über die weiten Wiesen und die angrenzenden 
Wälder. Es ist ein kreativer und entspannter Ort. 
In der Luft liegt der Geruch von Holz. Wenn Fa-
bian Diem die Türe zu seiner Werkstatt öffnet, 
wird der Geruch verstärkt. Unterschiedliche Ar-
ten von Holz vermischen sich. „Eiche ist mein 
Favorit. Sie ist hart, beständig gegen die Witte-
rung und extrem robust“, erklärt der 31-jährige 
Bildhauer. An nächster Stelle folgen gedämpfte 
Birne oder Ulme.
Nach dem Abitur machte Fabian Diem eine 
Lehre als Brauer, die Kunst war damals noch 
im Hinterkopf angesiedelt. Im Jahr 2000 kam 
dann die Wende. Der gebürtige Tegernseer fi ng 
an, aus Baumstämmen Figuren zu fertigen. Ge-
arbeitet wurde mit den Werkzeugen des Zim-
merers, dann entdeckte er die Kettensäge. Sie 
ist mittlerweile ein wichtiges Element seiner Ar-
beit. Zwei Sägen stehen in der Werkstatt. File-
tiert wird das Holz mit großer Säge und langem 
Schwert. Die kleine Säge mit spitzem Schwert 
lässt dem Bildhauer die Möglichkeit, kleine Ar-
beiten behutsam zu modellieren.
Freiberufl ich tätig zu sein bedeutet für Fabian 
Diem ohne Druck arbeiten und experimentieren 
zu können. Sein Arbeitstisch steht im Hausgang 
des Lehenshofes, dort entstehen die Vorlagen 
und Modelle für seine Werke. Ohne Zeitdruck 
wird hier getüftelt und experimentiert. Was als 
kleines Modell entsteht, wird in der Werkstatt 
dann als Original gefertigt. Skulpturen, Möbel, 
Köpfe, Kunstwerke aus Holz oder anderem Ma-
terial. Je nach Vorstellung des Künstlers oder 
Wunsch des Auftraggebers. Fabian Diem ist fl e-
xibel und steckt voller Ideen.
Um im Leben nicht auf der Stelle zu treten und 
das Wissen stetig zu erweitern, hat der junge 
Künstler nun einen neuen Lebensabschnitt be-
gonnen. Seit Oktober studiert er an der Akade-
mie der Bildenden Künste in München. Freier 

4 Jugend Thema 5

Bildhauer ist das Studienziel. Ein weiterer Ab-
schnitt auf dem Weg eines kreativen Menschen, 
der ein Ziel vor Augen hat: Die Welt entdecken, 
erforschen und daraus etwas zu entwickeln, das 
er ein Leben lang verwirklichen kann.     Alois Pribil

Kontakt: fabiandiem@hotmail.de

Gregorianik, Gospel, Klassik, Filmmusik – ein 
wahrer Segen für singbegeisterte Jugendliche, 
wenn man einen Chorleiter hat, der offen für so 
viele verschiedene Musikstile ist.
Der bereits seit 17 Jahren in Holzkirchen an-
sässige Dirk Weil hat es damals, als er seinen 
ersten eigenen Jugendchor gründete, wie auch 
heute erfolgreich geschafft, seine musikalischen 
Wünsche umzusetzen – und damit eine große 
Anzahl an Sängern und Zuhörern zu begeistern.
Bereits aus seiner Heimat hat der gebürtige Hes-
se Chorerfahrung mitgebracht und untermalte 
hauptsächlich kirchliche Anlässe wie Jugend- 
und Festgottesdienste, Firmungen, aber auch 
Hochzeiten und Taufen musikalisch. Mit Liedern 
aus der Gregorianik, Klassik aber auch dem 
Gospel und aus Filmen, wie z.B. „Die Kinder des 
Monsieur Mathieu“ unterhält der Chor seine 
Zuhörer mit abwechslungsreichen Programmen.
Damit die Aufführungen auch immer reibungs-
los klappen, trifft sich der Jugendchor jeden 
Freitag von 15:30 Uhr bis 17:00 Uhr im Pfarrsaal 
der St.-Joseph-Kirche in Holzkirchen. Die Mühen 
bleiben jedoch nicht unbelohnt. Als „Zuckerl“ 

werden hin und wieder Chorfahrten angebo-
ten, die es den Kindern und Jugendlichen er-
möglichen, andere Chöre kennenzulernen und 
zusammen zu singen. Wie auch beim diesjäh-
rigen internationalen Chortreffen in Stockholm, 
welches der Chorleiter als sein „persönliches 
Highlight“ ansieht.
Aber auch in einem fl eißigen und engagierten 
Jugendchor gibt es hin und wieder mal ein paar 
kleine Patzer. Lachend erinnern sich Lisa Knopp 
(17) und Marcella Groeger (17) an einen Vorfall 
in Stockholm: „Wir sollten einen Gospelsong 

Holz. Es spielt in dieser Geschichte eine wesent-
liche Rolle. Vor der Haustüre liegt der Stamm ei-
ner alten Linde. Sechs Meter lang, 90 Zentime-
ter Durchmesser. Die Terrasse besteht aus den 
Schwellen einer alten Eisenbahnstrecke. Alle 
Gartenmöbel sind aus Holz und im Haus sieht 
es auch nicht anders aus. Fußböden, Decken, 
Verkleidungen. Alles besteht aus Holz.
Entspannt, urig, gemütlich. Holz.
Auf dem über 300 Jahre alten Lehenshof in 
Festenbach bei Gmund wohnt Fabian Diem. Er 
ist Bildhauer. Seinen Schwerpunkt hat er auf 
ein Material gelegt: Holz. Natürlich bearbeitet 
er auch Beton, Stein, Eisen oder Metall, der 
Rohstoff Holz hat aber eine Art Familientradi-
tion. Der Vater war Zimmerer, Fabian selbst ist 
gelernter Holzbildhauer und hat heuer seinen 
Meister gemacht. 

Sie heißen Corvin, Melody, Stella, Ronan und 
James. Sie sind Kanalkinder, die von einem rich-
tigen Zuhause träumen, von richtigen Familien, 
von einem Leben ohne Hunger und Angst. Aber 
sie leben im Untergrund, in der Kanalisation, 
und sie leben in einer fi ktiven Zweiklassengesell-
schaft in der Zukunft. Die Kluft zwischen Reich 
und Arm wird von den Mächtigen bewusst for-
ciert. Doch sie leisten Widerstand, lehnen sich 
auf – man nennt sie das Schattenvolk, sie sind 
verachtet und gefürchtet. 

Diese bedrückende Szenerie ist die Handlung 
des neuen Phantasieromans „Schattenvolk“ der 
Tölzer Nachwuchsautorin Viola Huber. Ganz an-
ders als das düstere Schwarz-Weiss-Cover des 
Buches sieht die Autorin aus, mit der ich mich 
zum Interview getroffen habe. Farbenfrohes 
Punkeroutfi t – lila Haarsträhne, bunte Klamot-
ten, gepierct – und sie ist entwaffnend gut drauf. 
„Als ich angefangen habe an „Schattenvolk“ zu 
schreiben, war mein Outfi t noch ganz normal“, 
beantwortet die 26-Jährige meine Frage, wie 
sie zum „Punk“ geworden ist. Das war vor fünf 
Jahren. Es war eine Zeit mit vielen Umbrüchen. 
Die Entscheidung, dass aus der anfänglich im 
Web-Blog veröffentlichten Geschichte ein Buch 
werden soll, hat Viola Huber erst nach zwei 
Jahren getroffen, bestärkt durch die positive 
Resonanz der Blog-Leser. Mit „Schattenvolk“ ist 
bereits ihr zweites Buch im Eigenverlag, diesmal 
bei „Books on Demand“ erschienen. Wie sie 
selbst sagt, hat das Buch wesentlich zu ihrer ei-
genen Entwicklung beigetragen. So wie sich die 
Charaktere in der Geschichte entwickelt haben, 
so ist auch sie mit gewachsen. 
„Seit ich sieben Jahre alt war, habe ich immer 
geschrieben“, erinnert sich Viola Huber, „nach 
dem ersten Hausaufsatz habe ich gemerkt, das 
kann ich, das ist mein Ding.“ 

Die 
Punkerin 

und ihr 
Schattenvolk

Nachwuchsautorin 
Viola Huber 
aus Bad Tölz

Vom Hopfen zum Holz
Der junge Bildhauer Fabian Diem

Mit Paddy Kelly in Köln
Der Jugendchor Holzkirchen

vorsingen, und keiner wusste, wann er einset-
zen musste. Das war erst mal ein ganz schönes 
Durcheinander!“
Natürlich überwiegen aber bei den beiden 
Holzkirchnerinnen die positiven Seiten, die die 
Teilnahme am Chor mit sich bringt. Zu Lisas 
schönsten Erlebnissen zählt vor allem die Chor-
fahrt nach Köln: „Es ist einfach ein unbeschreib-
liches Feeling in einer Gemeinschaft von 3000 
Leuten zu singen!“ Was der 17-Jährigen auch
sehr imponiert hat, war die Tatsache, dass 
Paddy Kelly, Mitglied der ehemaligen „Kelly-
Family“, dort ebenfalls zu Gast war. 

Doch trotz des Erfolgs, den Dirk Weil für sich und 
seine Gruppe geerntet hat, bleibt der Chorleiter 
rastlos. Geplant sind die musikalische Gestal-
tung einer Hochzeit, einer Seniorenadventfeier 
und der Weihnachtsvesper am 1. Weihnachts-
feiertag. Sein Ziel, den „Zusammenhalt und die 
Motivation“ und „die Lust an der Musik“ zu er-
halten scheint der Chorleiter bereits erreicht zu 
haben. Trotzdem sind interessierte Zuhörer aber 
auch begeisterte Sänger immer herzlich einge-
laden mitzusingen oder eine gesangliche Veran-
staltung zu besuchen.                                 Kathi Killer
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     Jugend schreibt

Kleine, große und besondere Geschenke ...

83674 Gaißach . Lenggrieser Straße 19 . Tel. 0 80 41 78 57-38 oder -60 . Werksverkauf von Mo bis Do 9 bis 16 und Fr 9 bis13 Uhr

Qualität von Menschen mit Behinderungen Sorgfältige Auswahl der Rohstoffe ... Verwendung heimischer Hölzer ... 
Handwerklich hervorragende Verarbeitung ... Reichhaltiges Angebot ...  Katalog unter www.o-l-w.de

  Produkte aus den 

Dank
Die Musik drückt das aus, 
was nicht gesagt werden kann und 
worüber zu schweigen unmöglich ist.
Victor Hugo

Kunst ist unser Dank an Welt und Leben.
Georg Simmel

Kluge Menschen haben immer schon erkannt, 
wie wichtig Kunst und Kultur gerade für Kin-
der und Jugendliche ist. Kunst und Kultur sind 
persönlichkeitsbildend. Literatur, Musik, Tanz, 
Theater, Bildende Kunst und auch die neuen 
Medien erschließen jungen Menschen enorme 
Ausdrucksmöglichkeiten. Sie können die eige-
ne Lebenssituation und die von Mitmenschen 
leichter verstehen oder sich mit verändernden 
Kommunikationsformen besser auseinanderset-
zen und so ihre Urteilskraft stärken. Sie werden 
selbstbewusster und können am Gemeinschafts-
leben aktiv teilnehmen.

Sie erarbeiten gemeinsam ein Theaterstück, sin-
gen, tanzen... Kinder und Jugendliche lernen so-
ziales Verhalten. Ein guter Weg für mehr Engage-
ment und Toleranz gegenüber allem Fremden, für 
grenzüberschreitende Begegnungen. Ich freue 
mich, wieder einen kleinen Beitrag durch die För-
derung dieser Jugendseite zu leisten. Denn sind 
es nicht die jungen Menschen von heute, die die 
Welt von morgen mit Leben erfüllen werden?

Dr. Marianne Kunkel-Cichos

Die Herausgeber danken Frau Dr. Marianne 
Kunkel-Cichos für die erneute Unterstützung.

NEU „� e Rhythm of Life“ (CD-R)
Gentlemood Orchestra
Orchestrale Instrumental-Musik aus Hausham.
erhältlich für 15,- Euro bei: Das Buch am Markt, Miesbach
oder Amazon.com
Info unter www.gentlemood.com



Es schüttet wie aus Kannen, als ich an einem Juli-Samstag das 
Kulturwochenende von Oliver Huber in Holzkirchen besuche. 
Gestern abend hatte es im Garten des Hauses ein Open Air Kon-
zert von Le Beignets gegeben. Heute ist eine Foto-Ausstellung 
angekündigt.

Licht-, Ton- und Videotechnik sind mittlerweile ein fester Be-
standteil der Stücke geworden. Das Ambiente, dazu zählen auch 
die 140 Holzstühle im Vorführraum, erinnert noch an die Zeit 
von damals. Der besondere Charme ist es, der einen Besuch des 
Theaters unvergesslich macht. Die Arbeit der knapp zehn Pup-
penspieler ist erlerntes Handwerk. Was die teils ehrenamtlichen 
Mitarbeiter während der Aufführung leisten, ist ziemlich anstren-
gend. Mit allen Fingern werden die Schnüre der Puppen bewegt, 
damit sie auf der Bühne fast lebensecht wirken. Allein die Kut-
sche mit Pferd – damit wird der Brandner Kaspar in den Himmel 
gebracht – hängt an über zwanzig Schnüren. 

Die Sensation der Ausstellung 
aber ist ein Originalfotoalbum 
aus dem Jahr 1909, das der 
Abenteurer Jasper von Oertzen 
aus einer Fotoserie in Ostafrika 
gefertigt hat. Alles sind Originalabzüge, die unver-
käufl ich sind. Fotos von Löwen, Schimpansen, Papageien und am 
wichtigsten, authentische Fotos der Menschen. Abstoßend und 
eindrucksvoll die „Schnabelweiber“, denen die Unterlippe lang 
gezogen wurde, „damit die Kolonialherren nicht draufspringen“, 
wie Oliver Huber drastisch anmerkt. Frauen mit Schirmfrisuren 
und vieles andere, über 100 Jahre alt, ein auf einem Dachbo-
den verborgener Schatz, der jetzt gehoben wurde und besichtigt 
werden kann.
„Ich habe eine Leidenschaft für Raritäten“, sagt der Holzkirchner 
und streicht liebevoll über den Einband des alten Albums.
Im Dezember öffnet er wieder die Türen des normal ausseh-
enden Hauses, das so anormal ist. Dann können Interessierte den 
Nachlass eines Seemannes aus dem 19. Jahrhundert betrachten. 
„Er hat alles dokumentiert und porträtiert“, erklärt Huber.     MG

Kontakt: 08024 3030741

Von der Straße aus sieht das Haus ganz normal aus, aber wenn 
man hineingehen darf, dann öffnet sich das Kuriositätenkabi-
nett pur. Man fi ndet eine komplette Bar mit 60 Whiskysorten, 
eine alte Amtsstube, einen alten Laden, da steht ein Höhlenbär, 
dort ist ein Lendenschurz eines Magiers aus Menschenknochen, 
dann plötzlich glaubt man in der Südsee zu sein, die Aufzäh-
lung würde Seiten füllen, wenn man alles, was Oliver Huber da 
zusammengetragen hat, niederschriebe. Zweimal im Jahr öffnet 
der seit drei Jahren in Holzkirchen lebende Sammler und an die 
Filmindustrie Verleihende sein Haus. „Damit die Leute sehen, was 
ich tu“, begründet er. Aber auch, um ein Kulturwochenende zu 
bieten, „bei dem ich draufzahle“, wie er anmerkt.
Mit Begeisterung zeigt er seine diesjährige Ausstellung. Verges-
sene Fotos von verstorbenen Fotografen, die er auf Flohmärk-
ten aufkaufte. Einzige prominente Ausnahme ist Stern-Fotograf 
Werner Bokelberg, dessen Fotos von Uschi Obermeier und Pablo 
Picasso neben Fotos unbekannter Fotografen der Vergangen-
heit hängen. Zeitgeschichtliche Dokumente sind das, wie eine 
Münchner Theaterszene von 1870, Faschingsbilder mit Kamin-
kehrer und Kasper und Bilder der Metzgerinnung, das älteste 
stammt von 1852.

„Meinungsaustausch ist, mit meiner Meinung zum Chef reingehen, und 
mit seiner Meinung wieder rauskommen.“ 
Für den Haushamer Grafi ker und Karikaturist Leo Purmann sind solche 
Erkenntnisse Anlass, den Bleistift zu zücken. So hat er im Laufe seines Be-
rufslebens das tägliche Miteinander am Arbeitsplatz, die Allüren der Chefs 
und das Arbeitsklima im Großraumbüro beobachtet und zu Papier ge-
bracht. Herausgekommen ist dabei eine Sammlung an schwarz-weissen 
Karikaturen, die Frust und Resignation, aber auch Humoriges zum Thema 
haben. Da ist der bereits skelettierte Kollege, dessen Dahinscheiden hinter 
den labyrinthartigen Stellwänden keinem aufgefallen ist, oder aber der 
Großraumbürogeschädigte, der mit dem Kompass auf der Suche nach 
seinem Arbeitsplatz ist. Zustände kritisieren – auch politische – aber nie 
jemanden persönlich der Lächerlichkeit preisgeben, das ist ihm bei sei-
nen Karikaturen wichtig. Deshalb hat Leo Purmann sich selbst gezeichnet, 
eine Figur, die bärtig und gewitzt als Protagonist durch den gezeichneten 
Alltag geistert. „Mit einer Karikatur hilft man sich selbst, aber auch den 
anderen, weil der Frust ein Ventil bekommt“, ist Leo Purmann überzeugt. 
Als Künstler sieht sich der gelernte Graphiker nicht, eher als „Mensch mit 
Begabung“. 
Dass er gestalterisches Talent hat, trat schon früh im Kindesalter durch 
den Sieg in einem bundesweiten Wettbewerb zum Thema Holzkunst zu 
Tage, den er mit 12 Jahren als jüngster Teilnehmer gewonnen hat. Als 
für den im Württembergischen Bopfi ngen aufgewachsenen Leo dann die 
Entscheidung anstand, welchen Beruf er wählen sollte, wurde ihm von 
der Berufsberatung die Ausbildung zum Graphiker empfohlen. Belustigt 
erinnert sich der heute 69-Jährige an seinen Lehrer, der mit dem künftigen 
Berufsbild des Schülers genauso wenig anfangen konnte wie dieser selbst. 
„Graphiker, wes isch´n des?“, und der junge Leo darauf antworten mus-
ste: „Ja, i woiss au net.“  
Nach drei Jahren Ausbildung arbeitete er als Graphischer Mitarbeiter in 
einem Atelier in Heidenheim. Dort engagierte er sich aber auch als Mit-
glied bei der Theatergruppe „Studiobühne“. „Ich war verantwortlich für 
die Gestaltung der Bühnenbilder des Naturtheaters mit etwa 2000 Qua-
dratmetern Spielfl äche und habe mich um die Plakatwerbung geküm-
mert.“ Diese Zeit hat ihn in seiner künstlerischen Laufbahn sehr geprägt. 
Nach zwölf Jahren zog es den Kreativen nach Bayern als Artdirector in 
eine Münchner Werbeagentur und später dann in die Werbeabteilung 
des ADAC. „Eine der schönsten Aufgaben dort war für mich, das Erschei-
nungsbild des ADAC neu zu prägen“, erzählt Leo Purmann nicht ohne 
Stolz. „Noch heute kribbelt es, wenn ich auf der Straße ein gelbes Pan-
nenauto sehe und weiß, dass das Logo meine Handschrift trägt.“
Heute ist der Künstler, der keiner sein will, Ruheständler. Obwohl man das 
so auch nicht sagen kann, denn er ist eher ein Unruheständler. Fast wäre 
unser Interview nicht zustande gekommen, weil sich Leo Purmann und 
seine Frau wieder einmal auf einer Exkursion befanden. Mit dem Kanadier 
auf dem sibirischen Fluss Lena waren sie unterwegs und diese Reise ge-
hört nicht einmal zu den außergewöhnlichen, die die beiden passionierten 
Camper schon unternommen haben. Mit im Gepäck ist dabei auch immer 
die Fotokamera und der Skizzenblock, um die Eindrücke festzuhalten.
So lassen einen die Bilder im Haus der Purmanns an den Reisen teilhaben, 
aber auch ein klein wenig an der Gedankenwelt des Leo Purmann. 
Weil sich die künstlerische Arbeit des Haushamers nicht in den erwähnten 
Karikaturen erschöpft, möchte man hoffen, dass der Mitbegründer des 
Haushamer Kunstkreises auch einmal wieder in einer Einzelausstellung zu 
sehen ist.                                                                                        Petra Kurbjuhn

Kontakt: 08026 1640

Er baumelt an der Decke und sieht aus, als könnte er niemandem 
etwas antun. Der Tod. Besser bekannt als der Boandlkramer. Ne-
ben ihm hängen der Brandner Kaspar, der Petrus, der Bürgermei-
ster und andere lustige Gesellen im Trachtengewand. Alle sind 
reglos, lächeln vor sich hin und warten auf ihren großen Auftritt. 
Plötzlich erwachen sie zum Leben, fetzen über die Bühne, lachen, 
gehen auf die Jagd oder trinken Schnaps. Besser gesagt „Kersch-
geist“. Der spielt nämlich eine wesentliche Rolle in dem Stück 
„Der Brandner Kaspar und das ewig` Leben“. Das bekannte Büh-
nenstück ist der Renner im Programm des Marionettentheaters 
Bad Tölz.
Der Vorhang zur ersten Vorstellung des Theaters hob sich in der 
Kurstadt bereits vor mehr als einhundert Jahren. Der Apotheker 
Georg Pacher legte den Grundstock und zog in seiner Wohnung 
erstmals an den Fäden der Holzpuppen. Als Bühnenrahmen 
diente damals ein Türstock. Das Interesse an der neuen Form des 
Theaters war groß. Nach kurzer Zeit folgte der Umzug in den Saal 
einer Gaststätte im Bürgergarten. Dort feierte das Tölzer Mario-
nettentheater im Jahr 1908 seine Premiere. 1953 erfolgte dann 
der Wechsel zum heutigen Standort. Ein eigenes Theatergebäu-
de wurde am Schlossplatz eröffnet.

Das Schnabelweib 
und Uschi Obermeier
Atelier für Gestaltung Oliver Huber

Wo man den Tod am Schnürl ziehen kann
Hinter den Kulissen des Tölzer Marionettentheaters

Klatte
in Tegernsee
Vom 13. bis 21. Februar 2010 zeigt der Tegern-
seer Maler Gunnar Klatte aus Anlass seines 70. 
Geburtstages eine Retrospektive seiner Arbeiten 
im Alten Schalthaus des E-Werkes in der Hoch-
feldstraße. 

Der aus Hamburg stammende Künstler war zu-
nächst Tänzer, bevor er sich der bildenden Kunst 
zuwandte. Sein Weg führte ihn nach Frank-
reich, Italien und immer wieder nach Bayern, 
wo er vor einigen Jahren sesshaft wurde. Neben 
Skulpturen und Wandmalerei hat Klatte ein um-
fangreiches bildnerisches Werk geschaffen, in 
dem er sich auch mit dem Menschen und seinen 
Verstrickungen und mit zeitkritischen Themen 
auseinandersetzt.
Kontakt: 08022/704626

Mit spitzer Feder 
Der Gra� ker Leo Purmann

Über mangelnden Zuspruch kann sich Albert Maly-Motta nicht 
beklagen. Gemeinsam mit Karl-Heinz Bille leitet er das in ganz 
Bayern bekannte Theater: „Derzeit spielen wir fast 150 Auf-
führungen im Jahr, hinzu kommen noch viele Gastspiele mit 
unserem mobilen Programm.“ Guten Kontakt pfl egt das Team 
auch zu anderen Puppentheatern. Besuche und Leihgaben von 
Puppen an die Augsburger Puppenkiste gehören dazu.
Nach gut 90 Minuten Vorstellung hängen der Brandner Kaspar 
und seine Kollegen wieder an der Decke. Jetzt sind die Besucher 
an der Reihe. Sie dürfen hinter die Bühne kommen und einen 
kleinen Einblick in die Welt der Puppenspieler nehmen. Fragen 
werden gestellt, die Kleidung der Puppen zaghaft berührt. Mit 
großen Augen werden Erwachsene hier ganz schnell wieder zu 
kleinen Kindern. Die Puppe des Petrus hängt ein Stück weiter 
oben und wacht über die Besucher. Ruhig liegt die Hand auf dem 
gewaltigen Bauch des Heiligen, hinter dem grauen Rauschebart 
lacht der Himmelswächter verschmitzt. Wahrscheinlich freut er 
sich schon auf die weiteren Aufführungen. Denn in den nächsten 
Monaten werden noch viele Besucher kommen und begeistert 
sein.                                                                                  Alois Pribil

Info: www.marionetten-toelz.de
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Schumann
in Miesbach 
„Aus Liebe zur Kunst“ heißt die Ausstellung, die 
von Freitag, 13. November bis Freitag, 11. De-
zember 2009 in der Galerie der KROHA GmbH 
in Miesbach, Maxlrainer Straße 1 zu sehen ist. 
Die Liebe zur Kunst verbindet den Bildhauer 
Pierre Schumann und den verstorbenen Maler 
Hans Erwin Steinbach.
Als Pierre Schumann vor vielen Jahren bei der 
Biennale in Venedig mit Henry Moore zusam-
mentraf, war dieser von der Skulptur „Drei Vö-
gel“ besonders angetan, ein Werk, das in seiner 
reduzierten, glatten Form typisch für die Arbeit 
Schumanns ist. Ebenso typisch ist sein Material, 
Marmor aus Carrara, dorthin zieht es den mitt-
lerweile 92-jährigen Künstler noch immer jedes 
Jahr. Und wenn er von seiner norddeutschen 
Heimat nach Italien fährt, macht er gern Station 
in Miesbach. Bekannt wurde Schumann durch 
seine Tierplastiken und seine menschlichen Fi-
guren, beide geprägt von klassischen, zeitlosen 
Formen und der Suche nach dem universalen 
Ausdruck.
Hans Erwin Steinbach, zunächst der naturali-
stischen Malerei verbunden, deren Eindrücke 
er aus seinen Wanderungen von Ostfriesland 
bis Italien schöpfte, wurde später, als er im All-
gäu sesshaft wurde, durch seine kraftvollen ab-
strakten Bildkompositionen bekannt.
Kontakt: horst_lex@hotmail.com

Wer sich am 8. Januar 2010 in das Schlierseer 
Bauerntheater begibt, wird ein Jubiläum der be-
sonderen Art erleben. Auf der Bühne wird ein 
nicht mehr ganz junger, bärtiger, brav schau-
ender Mann an der Zither sitzen. Und er wird 
Volksmusik spielen. Aber dann plötzlich wird er 
mit einem kurzen Übergang vom Landler zum 
Rock´n Roll schwenken. Und er wird auf den 
Tisch steigen und spielen und er wird seine 
Mundharmonika auspacken und grooven. Und 
musikalische Freunde werden ihn begleiten.
30 Jahre Zither Manä sind zu feiern. Was in 
Wörnsmühl bei einem Volksmusikabend be-
gann, wird in Schliersee weitergeführt, die har-
monische Verbindung von Landler und Rock, 
von Blues und Folk, auch mit neuen Liedern, 
mit neuen Texten, denn der Manä wäre nicht 
der Manä, würde er sich nicht zeitkritisch ein-
mischen.
Karten gibt es bei der Touristinformation 
Schliersee.
Info: www.zither-manae.de

Zither-Manä in Schliersee



Die Wochen auf dem Wallberg waren ein rich-
tiges Abenteuer. Jeden Tag mit der ersten Gon-
del rauf, am Abend mit der letzten Gondel zu-
rück ins Tal. Und das mitten im tiefsten Winter. 
Das Material wurde auf den Schlitten gepackt 
und durch den hohen Schnee gezogen. Die 
Kapelle war wie ein kleiner Eiskeller. Und trotz-
dem war es eine schöne Arbeit, an die sich die 
Kirchenmalerin Barbara Bammer aus Gmund 
gerne erinnert. Gemeinsam mit der Rottacherin 
Elisabeth Gottschlicht hatte sie den Auftrag be-

kommen, der Kapelle hoch über dem Tegernsee 
einen neuen Glanz zu geben. Wandanstriche, 
Stuck fassen, Deckengemälde restaurieren oder 
Leuchter vergolden. Das Tätigkeitsfeld war 
ziemlich vielseitig.
Geboren ist die heute 54-Jährige in der Ober-
pfalz, aufgewachsen ist sie dann in Gmund. 
Dem Oberland ist Barbara Bammer treu ge-
blieben. Nach kleinen Abstechern für Lehre, 
Berufserfahrung und Meisterschule kam sie 
immer wieder zurück nach Gmund. Hier lebt 
und arbeitet die Künstlerin. Manchmal führen 
sie die Wege aber an andere Orte um neue 
Erfahrungen zu sammeln. So war es auch vor 
knapp drei Jahren. Über einen Stuckateur aus 
München bekam die Malerin den Auftrag, in 
einer Villa am Strand von Florida am Stuck zu 
arbeiten. Eine völlig neue Erfahrung. „Mit mei-
nen Kollegen lebte ich in einer Wohnanlage und 
konnte so am Leben vor Ort teilnehmen“, erin-
nert sich die Gmunderin. Weniger beeindruckt 
war sie allerdings von den Arbeitsbedingungen 
und Sicherheitsbestimmungen vor Ort. Kein 
Vergleich zur Heimat.
Ihre Arbeiten sind in Kirchen oder Privathäu-
sern zu fi nden. Die Kunden kommen meist auf 
Empfehlung. Für sie gestaltet Barbara Bammer 
Wände, malt Ornamente, verschönert Schränke 
oder betätigt sich auf dem Feld der Lüftlmalerei. 
Ein vielseitiger Beruf, den die Kirchenmalerin in 
ihrem kleinen Atelier in Gmund oder bei ihren 
Kunden ausübt und lebt.
Und dann kommen noch die kleinen Aufgaben 
und Ehrenämter dazu, die einfach Spaß ma-
chen. Dazu gehört die Arbeit für den Krippen-
bauverein Tegernsee, der im Dezember wieder 
mit einer großen Krippenausstellung das Te-
gernseer Tal bereichert. Barbara Bammer unter-
stützt die wichtige Arbeit des Vereins gerne und 
hilft, wo sie nur kann. Sie malt Hintergründe 
oder bessert Schäden an Figuren aus. Eine ganz 
andere Aufgabe kam dann mit Beginn des neu-
en Schuljahres auf die Gmunder Künstlerin zu. 
An der Miesbacher Hauptschule betreut sie seit 
September eine Schülerfi rma. Diese ersetzt den 
Handwerksunterricht. Die Schüler gründen ei-
gene Firmen in unterschiedlichen Bereichen und 
lernen so die Praxis direkt durch die Künstlerin 
kennen. Eine spannende und positive Aufgabe, 
die den Schülern als Vorbereitung für das Be-
rufsleben dienen soll. Und für Barbara Bammer 
eine gute und neue Möglichkeit, ihr Wissen zu 
vermitteln.                                                Alois Pribil

Info: www.farb-welten.de

Für Stefan Moser, Organist und Initiator von 
„orgelpunkt“ aus München, ist die Orgel ein ei-
genständiges Instrument, das er aus der Kirche 
herausheben möchte. „Die Orgelliteratur, deren 
Fundus gigantisch ist, ist viel zu gut, um als Bei-
werk in der Kirche zu dienen“, sagt er. Ihm gehe 
es nicht um sakral oder nicht-sakral, sondern 
schlicht um das Werk, eine Beethoven-Sinfonie 
interessiere ihn ebenso wie eine Orgelsinfonie.
„Als Organist kann ich ein Orchester darstel-
len“, sagt Moser, „und so möchte ich die Orgel 
dem Publikum näher bringen, mit Musik, die 
mich fasziniert und die in katholischen Kirchen 
nicht gespielt wird.“ Ob es Smetanas „Moldau“ 
Gershwins „Rhapsodie in Blue“, Beethovens 5. 
Sinfonie oder Mendelssohn-Bartholdys „Som-
mernachtstraum“ ist, diese Musik klinge sehr 
gut auf der Orgel. Neue Lösungen möchte der 
engagierte Organist anbieten, so wie es vor ihm 
schon viele taten. Bruckner beispielsweise, der 
sich gegenüber der herrschenden Klasse im 19. 
Jahrhundert als Korrektiv fühlte. „Ohne diese 
Korrektivfunktion verliert die Musik heute, weil 
sie zu einer Massenware verkommt“, sagt Mo-
ser, „die einzige Antwort auf die anstehenden 
Fragen bietet die Kultur, denn diese macht den 
Menschen zu einem zivilisierten Wesen.“ Es sei 
die Aufgabe der Kultur, aktiv ins Leben einzu-
greifen. Er selbst versuche seine eigene Ergrif-
fenheit an das Publikum weiterzugeben.
Bei Sixtus Lampl rennt er mit dieser Auffas-
sung offene Türen ein, denn der Orgelexperte 
wünscht sich nichts sehnlicher, als die Orgel 
einem breiteren Publikum zugänglich zu ma-
chen. Und einen Dritten haben die zwei Orgel-
enthusiasten im Bunde, Norbert Strauß (Foto 
links oben) aus Holzkirchen, dessen Lieblings-
instrument die Orgel seit dem 25. Lebensjahr 
ist. Bachs Toccata und Fuge in d-moll, das war 
sein Schlüsselerlebnis. Und dann hörte er in 
der Schweiz Musik für Orgel und Alphorn. Ihm 
wurde klar, dass er mit einer solchen Kombina-
tion neues Publikum für die Orgel gewinnen 
kann. Als im Juli unter der Aegide des Holzkirch-
ner Kulturvereins zwei Konzerte in der Zollinger 
Halle mit Orgel, Alphorn und Tenor vor ausver-
kauftem Haus stattfanden, war seine Rechnung 
aufgegangen.
Sixtus Lampl will auf dieser Schiene weiter-
fahren. Neben den Konzerten mit klassischer 
Orgelmusik für sein angestammtes Publikum 
wird er auch künftig Neues wagen. So plant er 
ein Konzert mit Drehorgeln und kann sich als 
Faschingskonzert sogar einen getanzten Can-
can in der Zollinger Halle vorstellen.
Auch Nicole Hartsieker in Bad Wiessee will die 
Orgel als Konzertinstrument den Menschen nä-
her bringen. Und so wagt sie es eben auch, ein 
muslimisches Stück für die Orgel zu transkribie-
ren. Aber am liebsten, so gesteht sie, spiele sie 
Bach.                                                            MG

Info: www.lampl-orgelzentrum.com
www.orgelpunkt.org.

Als Nicole Hartsieker auf der Orgel der Wiesseer 
Friedenskirche bei einem Konzert mit dem Qua-
dro Nuevo Musiker Mulo Francel muslimische 
Musik spielte, war das ein kleiner Kulturschock, 
der mit einer Überzeugung einherging: Die Or-
gel kann weit mehr, als ihr in der Regel zuge-
mutet wird. Sie ist kein sakrales Instrument, zu 
diesem wurde sie erst gemacht.
Orgelexperte Sixtus Lampl bekräftigt: „Schon 
in der Antike gab es die Orgel, 270 vor Chris-
tus wird sie erstmals von einer Schriftstellerin 
erwähnt.“ Rein weltlich sei die Orgel, sei wie 
etwa heute die Blasmusik zu wichtigen Ereig-
nissen eingesetzt worden, auch bei den Chris-
tenermordungen im Zirkus Maximus ertönte 
sie. Und war so in früheren Zeiten den Christen 
ein Gräuel im Klang, ein Grund, warum es noch 
heute in orthodoxen Kirchen keine Orgel gibt. 
Aber, so berichtet Lampl weiter, im 8. Jahrhun-
dert kam die Orgel nach Franken. In dieser Zeit 
wurde in der Kirche nur einstimmig gesungen, 
die gregorianischen Gesänge sind dafür ein 
Beispiel. Durch die Orgel aber entstanden vier 
klassische Singstimmen. „Mit dem Gesang ent-
stand etwas Neues, die Mehrstimmigkeit“, sagt 
Lampl. Von nun an war die Orgel das Instru-
ment für sakrale Musik, weltliche Musik gab es 
kaum. Und auch in anderen Kulturen wurde die 
Orgel kaum verwendet.
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06.11.  Tegernsee, Wissenschaftstage 2009  

  - 08.11.www.wissenschaftstage-tegernsee.de 

07.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Swing it up, Jazz, Swing, Latin und 

 Evergreens der 30er

07.11.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge,

 Catherine Le Ray – Hommage an

 Edith Piaf

07.11.  Hundham,  ab 9 Uhr   

 Leonhardifahrt

07.11.  Holzolling, Gasthaus Kreuzmair  20 Uhr   

 „Zum Paradies“

 Musikkabarett Werner Meier

08.11.  Schliersee,  9 Uhr   

 Leonhardifahrt

08.11.  Holzkirchen, Foolstheater, 11 Uhr   

 Politisches Filmmatinee „Berlin is in 

 Germany“, anschl. Gesprächsrunde 

 ehem. DDR-Bürger

08.11.  Gmund, 14 Uhr   

 Leonhardiritt zur Kapelle in Festenbach

09.11.  Miesbach, ganztägig   

 Realschule und Gymnasium 

 Mauern fallen, Mauern bleiben

 Aktion mit Spielszenen, Liedern, 

 Texten, Ausstellungen 

09.11.  Holzkirchen, vhs, 17 - 23 Uhr   

 Max-Heimbucher-Straße 1

 Wir sind das Volk! Wir sind ein Volk?

 Momentaufnahmen deutsch-deutscher 

 Geschichte: Fotoausstellung, 

 Zeitzeugenberichte, 

 Lesung: Celino Bleiweiß, 

 Vortrag: Rolf Gajewski, Dokumentarfi lme,    

 Installation: Georg Brinkies, 

 Diskussion: Celino Bleiweiß und

 Rolf Gajewski

10.11.  Gmund, Heimathaus  19.30 Uhr   

 Baikalsee, blaues Herz der Taiga

 Diavortrag von Ernst und Gisela Burmester

10.11.  Miesbach,  19.30 Uhr   

 Pfarrheim, Kolpingstr. 22

 Die Suche nach dem rechten Maß 

 in der Welt des 21. Jahrhunderts

 Vortrag von Altabt Odilo Lechner, München

10.11.  Tegernsee, Hochfeldstraße 1, 19.30 - 21 Uhr   

 E-Werk, Altes Schalthaus, 

 Island, Diavortrag von Heiner und 

 Edith Hertle

11.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Abenteuer Island, Foto-Film-Reportage

 von Peter Gebhard

12.11.  Gmund, vhs, 19 - 20.30 Uhr   

 Münchner Straße 139

 Die Gründung der Bundesrepublik 1949,

 Vortrag Dr. Rudolf Mittendorfer

12.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Konzert mit Martina Eisenreich & Band

12.11.  Valley, Kirchenwirt jeweils 20 Uhr   

- 14.11. „Die Deutschen Kleinstädter“ 

 von August von Kotzebue

 Theatergruppe Valley

13.11.  Holzkirchen,  jeweils 20 Uhr  

 - 14.11.Aula der Hauptschule

 Die Kaktusblüte – Team-Theater

13.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Im Vakuum der Zeit

 Neues von Extremkletterer Thomas Huber

13.11.  Tegernsee,  20 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium

 Schlosskonzert: Jagdabend 

 mit Volksmusik, Waller Tanzlmusi und

 Bläser, Junge  Ramsauer Sänger, Geschwister 

 Forster, Sprecher: Benno Eisenburg

14.11.  Tegernsee,   19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium, Podium  

 Junger Musiker: Sunshine Gospels

14.11.  Schliersee, Xaver-Terofal-Platz 1 20 Uhr   

 Schlierseer Bauerntheater: Kurzer 

 Prozeß – Wildschütz Jennerwein

14.11.  Bad Wiessee, Jod- u. Schwefelbad,  20 Uhr   

 Oache Brothers, Naughty Club,

 Coyote-Bar mit Tanz- u. Showeinlagen

14.11.  Miesbach,     

- 15.11. Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Kunsthandwerkermarkt mit

 30 Ausstellern in den Gewölben,

 Sa 12 - 18 Uhr, So 10 - 17 Uhr

15.11.  Schliersee, Bücheroase  10 Uhr   

 Sonntagsmatinée: Neuerscheinungen 

 für Ihren Leseherbst

15.11.  Tegernsee,   11.30 Uhr   

 Barocksaal im Schloss, Matinée zur 

 Olaf Gulbransson Ausstellung

17.11.  Holzkirchen, Fools-Theater, 20 - 21.30 Uhr   

 Münchnerstr. 22

 Die schwarze Mühle (Krabat)

 Film und Gespräch mit dem Regisseur 

 Celino Bleiweiss

18.11.  Warngau-Reitham, Weiherhäusl  20 Uhr   

 Grenzen wahren - Grenzen sprengen

 3. Reithamer Gespräche 

 Moderation: Dr. Monika Gierth, 

 Musik: Zither Manä

19.11.  Holzkirchen, Galerie Altevers 19 - 21 Uhr   

 im Autopavillon Steingraber, 

 Gewerbegebiet Ost, 

 Eröffnung der Ausstellung 

 K.-Ludwig Schleicher

19.11.  Bad Wiessee,   19.30 Uhr   

 Kirche Mariä Himmelfahrt

 Die Hoffnung ist mein Leben 

 und Sterben ist mein Gewinn

 Texte: Manfred May, Orgel: Konrad Späth

19.11.  Gmund, Heimathaus  19.30 Uhr   

 Sizilien, Diavortrag von Johann Erben

20.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Solange ich atme – Dramatische Flucht 

 aus der DDR durch die Ostsee

 Autorenlesung mit Carmen Rohrbach

20.11.  Kreuth,   jeweils um 20 Uhr   

- 22.11. Hirschbergler Trachtenhütte

 Die Tochter des Bombardon,

 Theateraufführung des 

 Trachtenvereins D‘ Hirschbergler

20.11.  Holzkirchen,  jeweils 20 Uhr   

- 21.11. Aula der Hauptschule,

 „Die Kaktusblüte“ – Team-Theater

21.11.  Miesbach,  19 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Hänsel und Gretel – Märchenoper 

 für Jung und Alt, Ensemble, Chor und

 Orchester  des Freien Landestheaters Bayern

21.11.  Bad Wiessee, Hotel Askania, 20 Uhr   

 Adrian-Stoop-Str. 30,

 Literarisches Buffet mit Andreas Winter

21.11.  Tegernsee, Ludwig Thoma Saal, 20 Uhr   

 Rosenstr. 5, Wenn da Zinner mit`m Rosi

 Heitere und nachdenkliche Texte von

 Stephan Zinner & Marcus H. Rosenmüller

21.11.  Holzkirchen,  20 Uhr   

 Kultur- und Bürgerhaus, Oberbräusaal

 Herbstkonzert der Holzkirchner 

 Symphoniker

22.11.  Schliersee, Kirche St. Sixtus  10 Uhr   

 Haydn-Zyklus: Schöpfungsmesse 

 in B – Missa solemnis

 und Kanon 9. Gebot, Mozart-Kammerchor 

 mit Solisten, Leitung: Hans Peljak

22.11.  Valley, Graf-Arco-Str. 30 15 Uhr   

 Zollingerhalle, Cäcilienkonzert mit der    

 „Orgelsolo-Messe“ von Joseph Haydn

 Kirchenchor Oberdarching-Laindern 

 mit seinen Solisten, Concerto per Salterio – 

 Hackbrett von G. Jommelli, Solistin: 

 Birgit Stolzenburg, Schlossorchester Valley, 

 Leitung: Sixtus Lampl

22.11.  Valley, Kirchenwirt  20 Uhr   

 „Die Deutschen Kleinstädter“ von 

 August v. Kotzebue, Theatergruppe Valley

23.11.  Gmund, Heimathaus  19.30 Uhr   

 Zum Jahr der Astronomie: 

 Streifzüge am Sternenhimmel

26.11.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Die EX rechnet ab, Drittes Solokabarett

  von und mit Karin Engelhard

27.11.  Tegernsee, Rathausplatz 1, 17 Uhr   

 Stadtbücherei St. Quirinus, Kindsein in    

 Hartpenning, Lesung mit Barbara Haltmair

27.11.  Miesbach, Rathausstraße 2 a, 18 Uhr   

 Stadtbücherei, Der kleine Prinz erinnert    

 sich: Ein Papiertheater

27.11.  Bad Wiessee,   jeweils 20 Uhr   

- 28.11. Aula der Hauptschule,

 „Die Kaktusblüte“ – Team-Theater

27.11.  Kreuth,   jeweils 20 Uhr   

- 29.11. Hirschbergler Trachtenhütte

 Die Tochter des Bombardon, Theaterauf   

 führung des Trachtenvereins D‘ Hirschbergler

27.11.  Valley, Kirchenwirt  jeweils 20 Uhr   

- 29.11. „Die Deutschen Kleinstädter“ von 

 August v. Kotzebue, Theatergruppe Valley

28.11.  Gmund, Dorfplatz Dürnbach  12 Uhr   

 Christkindlmarkt

28.11.  Bayrischzell, Rathaus

- 29.11. Advent in Bayrischzell,

 Sa 14 - 19 Uhr, So 11 - 19 Uhr 

28.11.  Miesbach,  15 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Sternschnuppe Winterlieder Konzert

 Margit Sarholz & Werner Meier

28.11.  Warngau, Gasthof Altwirt  20 Uhr   

 Klavierabend mit Amadeus Wiesensee

28.11.  Rottach-Egern,   ab 14 Uhr   

 Kuranlage am See, Rottacher Advent

29.11.  Fischbachau, Pfarrkirche  10.30 Uhr   

 Jahresmesse der Liedertafel

29.11.  Kreuth, Leonhardstoana Hof  14 Uhr   

 Christkindlmarkt der 

 Kreuther Ortsvereine

29.11.  Miesbach, Innenstadt  14.30 - 19.30 Uhr   

 Miesbach im 1000 Lichterglanz

29.11.  Miesbach,  19 Uhr   

 Pfarrkirche St. Laurentius Parsberg

 Adventsandacht in Parsberg

30.11.  Gmund, Heimathaus  19.30 Uhr   

 Australien, mit dem Fahrrad durch die

 grenzenlose Weite Down Unders

 Diavortrag von Sandra Böhm

 Dezember 2009

01.12.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 30 Jahre Abenteuer

 Multivision von Michael Martin

04.12.  Rottach-Egern,  15 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal

 Musical „Aschenputtel“

04.12.  Valley, Graf-Arco-Str. 30 jeweils 19.30 Uhr   

- 05.12. Zollingerhalle, 

 „Nicolai-Messe“ von Joseph Haydn

 Kirchenchor Oberdarching-Laindern, 

 Schlossorchester Valley, 

 Leitung: Sixtus Lampl

Träumen 
Sie weiter!

In Ihrer individuellen
Markenküche vom 
Fachmann

K ü c h e n ,  d I e  p a S S e n :

Alpenblickstraße 20
83626 Valley/Unterdarching
Tel.: 08024/93920
www.valleyer-kuechenhaus.de

Valleyer Küchenhaus

Johannes Killer

Motiv 1, 63 x 178,5 mm

Zwischen Wallberg 
           und Florida
Die Farbwelten der Barbara Bammer

Cancan auf 
der Orgel

Der weltliche Aspekt des 
sakralen Instruments
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Allrad-Luxus
muss nicht teuer sein.

Hans Steingraber
Robert-Bosch-Str. 1
Gewerbegebiet
83607 Holzkirchen
Tel. (0 80 24) 90 66-0
www.steingraber.de

• leicht zu erreichen
• genügend Parkplätze

Erleben Sie im
Steingraber-Antara,
was wahre Größe
bedeutet.
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21.01.  Rottach-Egern,  20 Uhr   

 Wallberger Vereinshütte, Bayerischer Abend

22.01.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Forever – über das Leben im extremen Eis  

 und Fels, Multimediavortrag von Ines Papert,  

 der 4fachen Weltmeisterin im Eisklettern

23.01.  Miesbach, 19 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 My Fair Lady, Freies Landestheater Bayern

27.01.  Bad Wiessee,    

- 30.01. Tegernseer Tal Montgolfi ade, Heissluft-   

 ballon-Treffen mit großem Rahmenprogramm  

 wie Live-Bands, Wintermarkt, Kinderwinter-  

 fest uvm. Infos: www.tegernsee.com

28.01.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, 

 Claudia Koreck unplugged

29.01.  Bayrischzell, Hasenöhrlhof    

- 31.01. in Geitau, Lichtmessmarkt

 unterhalb vom Wendelstein

 Fr 12 bis 17 und Sa/So von 10 bis 17 Uhr

30.01.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Das Wendedankfest – zum 20. Jahrestag

 der friedlichen Revolution, 

 Konzertlesung mit Stephan Krawczyk

30.01.  Otterfi ng, Otterfi nger Hof,  20 Uhr   

 Turnhalle, Römerball 2010, Wie immer mit   

 Nirwana und als Vorband spielt Stereotype

 Februar 2010

02.02.  Holzkirchen, Pfarrsaal St. Josef, 20 Uhr   

 Pfarrweg 3, Das Paradies ist nirgendwo

 Die Lebensgeschichte des deutschen 

 Weltbürgers Georg Forster, Vortrag und

 Lesung des Autors Dr. Alois Prinz

07.01.  Miesbach, 18 und 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Dubai/Oman und Afrika

 Multivisionsshows von Michael G. Scharl 

07.01.  Fischbachau, Kirchplatz, 20 Uhr   

 Klostersaal, 

 Nepal – zu Klöstern auf alten

 Schmugglerpfaden

 Diavortrag von Willy Kravanja

08.01. Schliersee, Bauerntheater  20 Uhr   

 Konzert 30 Jahre Zither-Manä

08.01. Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 „Rauhnacht“

 Lesung der Krimiautoren Klüpfel & Kobr

09.01. Tegernsee,  19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium

 Podium Junger Solisten: Antonia Lorenz 

 und Isabel von Bernstorff

 Klarinette und Klavier

09.01.  Fischbachau, Birkensteinstr. 20 Uhr   

 Gasthof Post 

 Neujahrskonzert der 

 Liedertafel Fischbachau

10.01.  Rottach-Egern, Oswaldwiese 13 - 17 Uhr   

 Bäuerliches Pferdeschlittenrennen

 Es unterhalten die Blaskapelle Rottach-

 Egern, die Rottacher Goaßlschnalzer 

 und die Tegernseer Alphornbläser

 Ansage: Bruno Six

13.01.  Gmund, vhs, Münchner Str. 139    19.30 Uhr   

 Die Säkularisation von 1803 in der

 Kirchengeschichte Bayerns, 

 Vortrag von Dr. Roland Götz

14.01.  Holzkirchen,                  19 - 21 Uhr   

 Galerie Altevers im Autopavillon 

 Steingraber, Gewerbegebiet Ost

 Eröffnung der Ausstellung Renate Seitz

31.12.  Rottach-Egern, Kisslingerstr. 2, 21 Uhr   

 Evangelische Auferstehungskirche 

 Silvesterkonzert

 Januar 2010

01.01.  Bad Wiessee,  11 - 18 Uhr   

- 03.01. Jodschwefelbad/Theatersaal

 Sammler- und Antiquitätenmarkt

01.01.  Schliersee, Kirche St. Sixtus 18 Uhr   

 Haydn-Zyklus – Harmoniemesse in B, 

 Hob XXII:14, Mozart-Kammerchor mit

 Solisten, Leitung: Hans Peljak

01.01.  Rottach-Egern,  19.30 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal, 

 Neujahrskonzert    

 mit der Blaskapelle Rottach-Egern

02.01.  Miesbach, 19 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Die Fledermaus

 Solisten, Chor und Orchester 

 des Freien Landestheaters Bayern

02.01.  Tegernsee, Ludwig Thoma Saal,  20 Uhr   

 Rosenstr. 5, 

 „Brandner Kaspar“ – 

 Tegernseer Volkstheater

05.01.  Schliersee, Xaver-Terofal-Platz 1 20 Uhr   

 Schlierseer Bauerntheater: 

 Die drei Eisbären

05.01.  Gmund, Tölzer Str. 4,   20 Uhr   

 Neureuthersaal, Neujahrskonzert

06.01.  Tegernsee, Schlossplatz 17 Uhr   

 Kath. Pfarrkirche, 

 Schlosskonzert der Stadt Tegernsee

 Weihnachtshistorie von Heinrich Schütz, 

 Solisten, Heinrich-Schütz-Ensemble 

 Tegernsee, Palestrina Motettenchor 

 Tegernsee, Leitung: Sebastian Schober

29.12.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Musicals in Concert, Rasante, spektakuläre  

 Show mit internationalen Musicalstars, live

 begleitet von der Rainbow Band

29.12.  Schliersee, Xaver-Terofal-Platz 1 20 Uhr   

 Schlierseer Bauerntheater:

 Die Kurpfuscherin 

29.12.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge 

 Sabine Sauer & Grassauer Blechbläser

 Quintett, „Zwischen den Jahren“ – Texte    

 und Musik verschmelzen zu einer Einheit

29.12.  Rottach-Egern,  20 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal

 Dresdner Salondamen

 Musik der 20er, 30er und 40er Jahre 

29.12.  Kreuth, Raineralmweg, 20 Uhr   

 Leonhardstoana Hof, Volksmusikabend

 G`sunga und g`spuit ins Neue Jahr

30.12.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Bayerischer Jahresausklang

 Volksmusik und Brauchtum aus dem

 Tegernseer Tal und Umgebung

31.12.  Bad Wiessee, Lindenplatz,  14.30 Uhr   

 Fußgängerbereich Münchnerstraße

 Silvesterkonzert der Blaskapelle und

 des Spielmannszuges Bad Wiessee

31.12.  Schliersee, Lautererstraße 6 17 - 20 Uhr   

 Heimatmuseum,

 Musikalischer Jahresausklang

31.12.  Rottach-Egern,  19 - 2 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal,

  „Kilian räumt auf“, Silvester-Theater-Special

 mit dem Tegernseer Volkstheater,

 anschließend Silvestermenü und Tanz ins 

 Neue Jahr

08.12.  Holzkirchen, vhs, 19.30 - 21Uhr   

 Max-Heimbucher-Str. 1

 Bayerische Weihnacht, Geschichten von

 Monika Neuhäusler

08.12.  Rottach-Egern, Kutschen-, Wagen-  20 Uhr   

 und Schlittenmuseum, Feldstr. 16

 Es wird scho glei dumpa, Alpbacher Bläser,  

 Bolzwanger Dreigesang, Bolzwanger 

 Geigenmusi, Ansage: Martin Köck

11.12.  Gmund, Heimathaus  19.30 Uhr   

 Weihnachtliche Lesung 

 von Walter Zainer

11.12.  Valley, Kirchenwirt  jeweils 20 Uhr   

- 13.12. „Die Deutschen Kleinstädter“ von 

 August v. Kotzebue, Theatergruppe Valley

12.12.  Rottach-Egern,  ab 14 Uhr   

 Kuranlage am See, Rottacher Advent

12.12.  Miesbach, Haberer-Platz  17Uhr   

 Lebende Krippe am Krippenstadl

12.12.  Schliersee, Lautererstraße 6, 19.30 Uhr   

 Heimatmuseum, „Rosenmörder“, 

 Autorenlesung mit Hansdieter Loy

12.12.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Giselle – Phantastisches Ballett 

 in zwei Akten, Solisten des Bayerischen

 Staatsballetts zusammen mit Solisten &

 Ensemble von Ballet Classique München

12.12.  Kreuth,   20 Uhr   

 Hirschbergler Trachtenhütte, 

 Nördliche Hauptstraße 88

 Weihnachtsspiel der 

 Hirschbergler Jugend

12.12.  Tegernsee, Ludwig-Thoma-Saal, 20 Uhr   

 Rosenstr. 5 „Brandner Kaspar“ – 

 Tegernseer Volkstheater

12.12.  Schliersee  jeweils ab 11 Uhr   

- 13.12. Weihnachtsmarkt

12.12.  Miesbach, Marktplatz    

- 13.12. Weihnachts-Jahrmarkt am Marktplatz

  Sa 8 - 18 Uhr, So 10 - 18 Uhr

13.12.  Tegernsee, Ludwig Thoma Saal, 14 Uhr   

 Rosenstr. 5, Tegernseer Rockweihnacht,    

 Romantisch geschmückter Christkindlmarkt,  

 rockige Weihnachtsklänge, Kinderprogramm

13.12.  Miesbach,  16 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Hänsel und Gretel - Märchenoper für

 Jung und Alt, Ensemble, Chor und 

 Orchester des Freien Landestheaters Bayern

13.12.  Miesbach, 19 Uhr   

 Pfarrkirche St. Laurentius Parsberg, 

 Adventsandacht mit Texten und 

 volkstümlicher Musik

19.12.  Rottach-Egern, ab 14 Uhr   

 Kuranlage am See, Rottacher Advent

19.12.  Valley, Zollingerhalle  15 Uhr   

 Lesung der „Heiligen Nacht“

 Sprecher: Walter Zainer, Orgel: Sixtus Lampl

19.12.  Rottach-Egern,  17.30 Uhr   

 Panoramarestaurant Wallberg

 Die Primatonnen - Comedy mit

 3-Gang-Menü

19.12.  Hausham, 19.30 Uhr   

 Pfarrkirche St. Agatha Agatharied

 Weihnachtskonzert

19.12.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Die Bauernmesse von Annette Thoma

 Kathi Leitner und die Grassauer Blechbläser

19.12.  Tegernsee, Ludwig-Thoma-Saal, 20 Uhr   

 Rosenstr. 5, „ Brandner Kaspar“ – 

 Tegernseer Volkstheater

19.12.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, Big Mama & Golden Six,  

 Gospel, Blues & Jazz

04.12.  Valley, Kirchenwirt  jeweils 20 Uhr   

- 05.12. „Die Deutschen Kleinstädter“ von

 August v. Kotzebue,Theatergruppe Valley

05.12.  Rottach-Egern,   ab 14 Uhr   

 Kuranlage am See, Rottacher Advent

05.12.  Wendelstein,   15 - 18.30 Uhr   

- 06.12. Panoramarestaurant

 Advent auf dem Wendelstein

05.12.  Miesbach,  19.30 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 12. Miesbacher Adventsingen mit Hirten-

 spiel, Sprecher: Dr. Peter Kostner, ORF Tirol

05.12.  Tegernsee,  19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium 

 Rudi Zapf & Münchner Saitentratzer

05.12.  Tegernsee, Ludwig-Thoma-Saal, 20 Uhr   

 Rosenstr. 5, „Brandner Kaspar“ –  

 Tegernseer Volkstheater

05.12.  Fischbachau, Rathaus - Innenhof    

- 06.12. Christkindlmarkt,

 Sa 14 - 19 Uhr, So 10 - 18 Uhr

05.12.  Schliersee, Bauernhofcafe Hennerer    

- 06.12. Woidweihnacht beim Hennerer,

 Sa 15 - 21 Uhr, So 14 - 21 Uhr 

06.12.  Miesbach, Waitzinger Park  14 - 19 Uhr   

 Miesbacher Adventszauber, Romantischer  

 Markt im weihnachtlich dekorierten Park

06.12.  Miesbach,  19 Uhr   

 Pfarrkirche St. Laurentius Parsberg

 Adventsandacht mit Texten und

 volkstümlicher Musik

06.12.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 19.30 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, Bayerischer Advent

07.12.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Gelächter, sortiert – Texte vor und nach

 dem Mauerfall

 Autorenlesung mit Lutz Rathenow

20.12.  Miesbach, 15 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Meister Eder und sein Pumuckl – 

 Das Weihnachtsfest

20.12.  Miesbach, Parsberg 19 Uhr   

 Pfarrkirche St. Laurentius, 

 Adventsandacht mit Texten 

 und volkstümlicher Musik

20.12.  Fischbachau, Martinsmünster 19.30 Uhr   

 Die Heilige Nacht von Ludwig Thoma

 Lesung mit Hans Irger

23.12.  Rottach-Egern,  19 Uhr   

 Wallbergler Vereinshütte

 Wallbergler Weihnacht

25.12.  Bad Wiessee, Lesesaal im 16.30 Uhr   

 Haus des Gastes, Adrian-Stoop-Str. 20

 Konzert des 

 Münchner Musikseminars,

 Leitung: Walter Krafft

25.12.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 „Brandner Kaspar“  

 – Tegernseer Volkstheater

26.12.  Fischbachau, Pfarrkirche 10.30 Uhr   

 Jahresmesse der

 Musikkapelle Fischbachau

26.12.  Tegernsee, 19 Uhr   

 Kath. Pfarrkirche St. Quirinus 

 – ehem. Klosterkirche

 „Paulus“ – Weihnachtskonzert, mit

 Werken von Felix Mendelssohn-Bartholdy

27.12.  Bayrischzell,  19.30 Uhr   

 Kath. Pfarrkiche St. Margareth

 Alpenländisches Singen zur

 Weihnachtszeit, Schlierseer Alpenchor

28.12.  Bad Wiessee, Winner`s Lounge 20 Uhr   

 „Das Wundertrankl“ – 

 Steiners Theaterstadl
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20.03.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post,

 Theaterabend des Heimat- und

 Volkstrachten Vereins Bad Wiessee

25.03.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, 

 Annamateur & die Außensaiter

27.03.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Die letzten Rätsel der Menschheit,

 Kabarett Christian Überschall

31.03.  Tegernsee,  19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium

 Podium Junger Solisten, 

 Konzert des Bläserensembles der 

 Berliner Philharmoniker

 April 2010

01.04.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Internationales Harfenfestival 2010

 Harfenduo Karoline Schöpf & Kathrin

 Aschhaber, Silke Aichhorn, Uschi Laar,

 Kiko Pedrozo und Hansi Hinterseer 

01.04.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Die PrimmaTonnen & Zwickxang

02.04  Fischbachau, jeweils 9 - 19 Uhr   

- 05.04. Friedhofskirche Mariä Schutz

 Das Heilige Grab, 

 eine Kostbarkeit des 

 bayerischen Spätbarocks

03.04.  Bad Wiessee,  10 - 18Uhr 

- 05.04. Jodschwefelbad/ Wandelhalle, 

 Adrian-Stoop-Str. 37-47, 

 Sammler- und Antikmarkt

04.04.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Frühjahrskonzert der 

 Stadtkapelle Miesbach

04.04.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Tegernseer Volkstheater

05.04.  Bad Wiessee, Lindenplatz, 15 Uhr   

 Fußgängerbereich Münchnerstraße

 Osterkonzert der Blaskapelle und

 des Spielmannszuges Bad Wiessee

08.04.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Hoagascht, Volksmusik und

  Brauchtum aus dem Tegernseer Tal 

 und Umgebung

09.04. - 10.04. und 16.04.-18.04. 20 Uhr   

 Kreuth, Leonhardstoana Hof, 

 Raineralmweg-Riedlern

 Theaterabend der Leonhardstoana

23.04.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 „Ratloser Übergang“, 

 Autorenlesung und Kabarett, 

 Bernd-Lutz Lange, Leipzig

23.04.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, 

 Stephan Zinner SOLO

23.04.  Rottach-Egern, Kur- und Kongress-Saal    

- 24.04. 40. Bundesfi lmfestival für Familienfi lm,

 Fr 18 - 22 Uhr, Sa 9 - 18 Uhr

24.04.  Miesbach, 19 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Musical „Sekretärinnen“,

 Freies Landestheater Bayern

24.04.  Tegernsee,  19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium, 

 Podium Junger

 Solisten, Konzert Klavier DA-SOL KIM

 Mai 2010

02.05.  Bad Wiessee, Seepromenade 10.30 Uhr   

 Weißblaue Melodien,

 Blaskapelle Bad Wiessee

06.05.  Holzkirchen, 19 - 21 Uhr   

 Galerie Altevers im Autopavillon 

 Steingraber, Gewerbegebiet Ost

 Eröffnung der Ausstellung 

 Horst Hermenau

07.05.  Bad Wiessee,  20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post

 „Erste Klasse“ mit Hans Stadlbauer 

 und Marianne Rappenglück

08.05.  Miesbach, Gut Wallenburg 10 - 18 Uhr   

 Wallenburger Schlossgartenfest

 Kunst, Handwerk, Bioerzeugnisse 

 an über 60 Ständen.

08.05.  Tegernsee,  10 Uhr   

- 09.05. Kurgarten und Rosenstrasse

 Trachten- und Handwerkerdult

09.05.  Rottach-Egern,  19 Uhr   

- 15.05. Kur- und Kongress-Saal

 16. Kunst- und Kulturtage

15.05.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, 

 Chateau Rouge oder das Scheitern 

 der Revolution, Kabarett Tobias Öller

22.05.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post,

 Die Schwindelnichte,

 Chiemgauer Volkstheater

27.05.  Rottach-Egern,  20 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal

 Bayerischer Abend

28.05.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post,

 Tegernseer Volkstheater

03.02.  Tegernsee, Schlossrestaurant 19 Uhr   

 „Soirée des chansons“ – französischer

 Liederabend, Texte zum Mitsingen 

 werden gestellt

 Table Ronde Tegernsee-Schliersee

05.02.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Konzert Giora Feidman & Gershwin 

 String Quartett

06.02. Warngau,  10 - 18 Uhr   

 Reithamer Weiherhäusl, 

 Schreibseminar: 

 Wie erzähle ich eine Geschichte?

 Leitung: Dr. Monika Gierth, 

 Redaktion KulturBegegnungen

06.02.  Otterfi ng, Nordring 39, 18 Uhr   

 Vesuvball, Sportzentrum 

 Otterfi nger Hof

06.02.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Schwarz-Weiß-Ball 2010, Veranstalter:    

 Chor- und Orchesterverein Miesbach

11.02.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Bei Merkels unterm Sofa

 Kabarett Simone Solga

13.02.  Bad Wiessee,  10 - 18 Uhr   

- 14.02. Jodschwefelbad/Wandelhalle, 

 Adrian-Stoop-Str. 37-47, 

 Sammler- und Antikmarkt

13.02. Valley, Zollinger Halle 15 und 17 Uhr   

 beim Alten Schloss, 

 Orgelkonzert jenseits    

 des sakralen Rahmens, Veranstaltung 

 im Rahmen des Valleyer Orgelfaschings

13.02. Tegernsee, Altes Schalthaus, 16 Uhr   

 Eröffnung der Ausstellung:

 Gunnar Klatte

13.02. Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 8. Miesbacher Redoute

 Der Trachtenverein Miesbach lädt zum

 Kostümball wie anno dazumal

15.02.  Tegernsee,  19.59 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium

 Faschingskonzert mit dem 

 Convivium Musicum München 

 Leitung: Elmar Billig

15.02. Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Scheinheiligenball

 Veranstalter: Kolpingfamilie Miesbach

18.02.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Hoagascht, Volksmusik und Brauchtum 

 aus dem Tegernseer Tal und Umgebung

19.02.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum,

 „Tatsachen“, Kabarett Rolf Miller

Mai 2010, Hausham, Krankenhaus Agatharied

 zooom-in

 Die kreative Fotoschule

 Fotoausstellung

 täglich 9-21 Uhr

02. bis 16. Mai 2010, Gmund, Heimatmuseum - 

 Jagerhaus, Seestrasse 1

 gmundart – Frühjahrsausstellung 

 in Gmund

 Gmunder Künstler stellen Bilder 

 und Skulpturen aus 

 täglich 14-18 Uhr

Ganzjährig, Tegernsee, Im Kurgarten 5

 Olaf-Gulbransson-Museum

 Di bis So 10-17 Uhr

 www.olaf-gulbransson-museum.de

Termin- und Programmangaben ohne Gewähr. 

Terminmeldungen für die 13. Ausgabe (Mai 

bis November 2010) bitte bis 26. März 2010 

an info@waitzinger-keller.de oder 

Tel. 08025 7000-0, Fax 7000-11.

Laufend aktualisierter Veranstaltungskalender 

unter www.kulturvision.de

31. Januar bis Anfang Juli 2010, Bayrischzell, 

 Galerie im Tannerhof

 Neue Arbeiten von

 Nele von Mengershausen

 täglich 10-18 Uhr

Februar 2010, Hausham, Krankenhaus Agatharied

 Alois Pribil und Dirk Thelemann

 Fotoausstellung

 täglich 9-21 Uhr

7. Februar bis 14. März 2010, Bruckmühl, 

  Galerie Markt Bruckmühl 

 Hans Schork und Silvia Kirchhof – 

 Licht und Foto

 Mi 14-18 Uhr, Sa/So 10-17 Uhr 

7. Februar bis 18. April 2010, Tegernsee,

  Olaf Gulbransson Museum für

 Graphik und Karikatur

 Paul Flora

 Di bis So 10-17 Uhr

14. bis 21. Februar 2010, Tegernsee, 

 Altes Schalthaus, Hochfeldstraße

 Gunnar Klatte zum 70. Geburtstag

 Malerei und Objekte 

 täglich 14-18 Uhr

12. März bis 1. Mai 2010, Holzkirchen, Galerie 

 ALTEVERS im Autopavillon Steingraber, 

 Robert-Bosch-Straße 1, Gewerbegebiet Ost

 Antje Huber Malerei

 Mo bis Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr 

 und nach Vereinbarung 

März 2010, Hausham, Krankenhaus Agatharied

 Fotoausstellung Florian Bachmeier

 A forgotten promise

 täglich 9-21 Uhr

21. März bis 25. April 2010, Bruckmühl, 

 Galerie Markt Bruckmühl

 Maja Ott (Malerei) 

 Mi 14-18 Uhr, Sa/So 10-17 Uhr

April 2010, Hausham, Krankenhaus Agatharied

 Peter Rosenmüller

 Fotoausstellung

 täglich 9-21 Uhr

25. April bis 27. Juni 2010, Tegernsee, 

 Olaf Gulbransson Museum für 

 Graphik und Karikatur

 Harald Metzkes

 Di bis So 10-17 Uhr

17. bis 25. April 2010, Tegernsee, Altes Schalthaus, 

 Hochfeldstraße

 Bernd Göbel, Professor für Bildhauerei

 in Halle, Plastiken und Grafi ken

 täglich 14-18 Uhr

7. Mai bis 26. Juni 2010, Holzkirchen, Galerie

 ALTEVERS im Autopavillon Steingraber, 

 Robert-Bosch-Straße 1, Gewerbegebiet Ost  

 Horst Hermenau

 Papierobjekte

 Mo bis Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr 

 und nach Vereinbarung

 Ausstellungen

bis 14. November 2009, Holzkirchen, 

 Galerie ALTEVERS im Autopavillon

 Steingraber, Robert-Bosch-Straße 1, 

 Gewerbegebiet Ost

 Berthold Grabmeier, Malerei

 Mo bis Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr 

 und nach Vereinbarung

bis 15. November 2009, Gmund-Ostin, Studio - 

 Roma Babuniak 

 Galerie, Schlierseer Str. 51

 Manuel Michaelis, Christine Ott, 

 Stefan Scherer, Angelika Sieger 

 und Georg Thumbach

 Mi bis So 14-19 Uhr

bis 29. November 2009, Bruckmühl, Galerie Markt 

 Bruckmühl

 Heinz Kaufmann (Malerei & Grafi k), 

 Hubert Lang (Skulpturen)

 Mi 14-18 Uhr, Sa/So 10-17 Uhr

bis 31. Januar 2010, Tegernsee, Olaf Gulbransson 

 Museum für Graphik und Karikatur

 Olaf Gulbransson: Porträtkarikaturen 

 und Ölgemälde

 Di bis So 10-17 Uhr

7. November 2009 bis 10. Dezember 2010, 

 Hausham, Krankenhaus Agatharied

 Harald Hauswald: 

 Gewendet – Fotos aus dem Osten 

 vor und nach dem Mauerfall

 täglich 9-21 Uhr

13. November 2009 bis 11. Dezember 2010, 

 Miesbach, Kroha GmbH, Maxlrainerstr. 1

 (Gewerbegebiet Nord)

 Pierre Schumann und 

 Hans Erwin Steinbach

 Skulpturen und Bilder

 Mo bis Do 9-17 Uhr, Fr 9-13 Uhr

20. bis 29. November 2009, Hausham, 

 Grüner Pavillon der KSK, 

 Schlierseer Str. 18

 Cornelia Heinzel-Lichtwark (Skulpturen)

 Sibylle Guttenberg (Bilder)

 täglich 15-18 Uhr

21. bis 29. November 2009, Schliersee, 

 Gschwandbachalm, Breitenbach

 Krippenausstellung

 des Oberlandler Gauverbandes

 täglich 10-19 Uhr

20. November 2009 bis 9. Januar 2010, 

 Holzkirchen, 

 Galerie ALTEVERS im Autopavillon 

 Steingraber, Robert-Bosch-Straße 1,

 Gewerbegebiet Ost

 K.-Ludwig Schleicher (Zeichnungen)

 Mo bis Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr 

 und nach Vereinbarung

29. November 2009 bis 2. Februar 2010, Tegernsee, 

 Pfarrzentrum, Seestraße 23

 Krippen-Ausstellung

 Mehr als 25 Krippen, darunter die bekannte 

 Stegmaier-Krippe. Besichtigungen und 

 Führungen für Gruppen nach Vereinbarung, 

 Tel. 08022 4505. 

 Fr, Sa, Sonn- und Feiertag jeweils 14-18 Uhr

1. Dezember 2009 bis 31. März 2010,

 Rottach-Egern: Kutschen-, 

 Wagen- und Schlittenmuseum

 Sonderausstellung 40 Jahre Rosstag 

 und bäuerl. Pferdeschlittenrennen

 1.12. bis 14.12. Sa/So 14-17 Uhr, 

 15.12. bis 28.2. Di bis So 14-17 Uhr,

 1. bis 31.3. Sa/So 14-17 Uhr

4. bis 19. Dezember 2009,

 Miesbach, Stadtbücherei

 „Bootsfl üchtlinge“

 Di, Mi, Fr 12.30-18 Uhr, Do 9-12 Uhr.

 13-16 Uhr, So 9-12 Uhr

12. Dezember 2009 bis 31. Januar 2010, Hausham, 

 Krankenhaus Agatharied

 Annette Schuck

 Fotoausstellung

 täglich 9-21 Uhr

13. Dezember 2009 bis 24. Januar 2010, Bruckmühl, 

 Galerie Markt Bruckmühl

 Josua Reichert (Druck- und Schriftbilder)

 Mi 14-18 Uhr, Sa/So 10-17 Uhr

13. Dezember 2009 bis 31. Januar 2010, Elbach,

 Elbacher Krippe in der Kirche St. Andreas

 Herbergssuche in Bethlehem 

 Sa/So 12./13. und 19./20.12.2009

 Geburt des Jesuskindes 

 24.12.1009 bis 4.1.2010

 Anbetung der drei Weisen 

 5. bis 10.1. und 16./17.1.2010

 Hochzeit zu Kana 

 Sa/So 23./24. und 30./31.1.2010

 Geöffnet von 14-16 Uhr, nach den Pfarr-

 gottesdiensten (Beginn an Sonn- und Feier-

 tagen um 9 Uhr) und nach Anmeldung 

 im Pfarrbüro Elbach, Tel. 08028 865 

 oder bei Familie Stoib, Tel. 08028 746.

1. bis 10. Januar 2010, Miesbach-Parsberg, 

 Schulhaus

 Parsberger Fotoausstellung 

 25jähriges Jubiläum!

 Sonn- und Feiertag 11-12.30 Uhr, 14–16 Uhr

 werktags 14-16 Uhr

15. Januar bis 6. März 2010, Holzkirchen, Galerie 

 ALTEVERS im Autopavillon Steingraber, 

 Robert-Bosch-Straße 1, Gewerbegebiet Ost

 Renate Seitz

 Malerei 

 Mo bis Fr 10-19 Uhr, Sa 10 -16 Uhr 

 und nach Vereinbarung
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25.02.  Miesbach,  20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum,

 Öller & Eixenberger – „Überstunden –    

 Ein Festakt“, Kabarettpremiere

25.02.  Rottach-Egern,  20 Uhr   

 Kur- und Kongress-Saal, Bayerischer Abend

26.02.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum

 Abenteuer Anden, Live-Dia-Vortrag von 

 Hartmut Pönitz

27.02.  Bad Wiessee, Spielbank, 20 Uhr   

 Winner`s Lounge, 

 Max Greger jr. Swing Quartett

 März 2010

05.03.  Miesbach, 20 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum,

 „Das kunstseidene Mädchen“ 

 Theaterstück mit Raphaela Hinterberger

06.03.  Miesbach, 19 Uhr   

 Waitzinger Keller – Kulturzentrum,

 Musical „Sekretärinnen“, Premiere 

 des Freien Landestheaters Bayern

06.03.  Tegernsee,  19.30 Uhr   

 Barocksaal im Gymnasium, 

 Podium Junger Solisten: 

 APOLLON MUSAGÉTE, Streichquartett

06.03.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Konzert mit dem    

 Akademischen Blasorchester

11.03.  Holzkirchen, 19 - 21 Uhr   

 Galerie Altevers im Autopavillon 

 Steingraber, Gewerbegebiet Ost

 Eröffnung der Ausstellung Antje Huber

12.03.  Bad Wiessee, Lindenplatz 7, 20 Uhr   

 Hotel Gasthof zur Post, 

 Theaterabend des Heimat- und 

 Volkstrachten Vereins Bad Wiessee

14.03.  Holzkirchen, St. Josefs Kirche 19 Uhr   

 Johannespassion von J. S. Bach

 TonArt Sauerlach-Holzkirchen, 

 Evangelischer Kirchenchor Murnau und    

 Murnauer Kammerorchester, 

 Leitung: Christoph Garbe

16.03.  Tegernsee, Hauptstr. 68 18.30 Uhr   

 Rapid Sportsbar, Soirée littéraire mit 

 Philippe Bertrand: „Marie-Antoinette“

 in frz. Sprache mit Filmausschnitten, 

 Table Ronde Tegernsee-Schliersee, 

 D.F.G. franco- allemande, 

 Deutsch-franz.Gesellschaft e.V.

20.03. Miesbach, Oberlandhalle  19.30 Uhr   

 48. Miesbacher Frühjahrssingen

 Großes Sänger- und Musikantentreffen

20.03. Kreuth, Festsaal Wildbad Kreuth 20 Uhr   

 Konzert mit dem Münchner Ärzte-

 orchester, Leitung: Dr. Dieter Pöller

Freitag,
5. Februar 2010

Waitzinger
Keller,
Miesbach

Beginn: 20 Uhr

Erleben Sie den König des
Klezmer mit einem der
renommiertesten
Streich-Quartette der Welt.

KLEZMER AND STRINGS

Karten beim Kultur- und
Fremdenverkehrsamt
im Waitzinger Keller,
Schlierseer Str. 16,
Tel. 08025/7000-0.

www.bubu-concerts.de0212 - 383 66 88Informationen:

GIORA FEIDMAN
& GERSHWIN STREICH-QUARTETT
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Ingrid Strauß
zum 80. Geburtstag
Als die promovierte Medizinerin Ingrid Strauß 
aus Kreuth mit dem Bayerischen Verdienstor-
den geehrt wurde, würdigte man das soziale 
Lebenswerk einer Frau, die sich der Hilfe und 
Nächstenliebe verschrieben hat. Sie gründete 
den in Waakirchen beheimateten Straußen-
hof, wo Kranken und Behinderten mit der 
Hippotherapie geholfen wird. Sie schrieb das 
einzige umfassende Lehrbuch zum Thema.
Aber Ingrid Strauß ist auch kulturell enga-
giert. Ihr Einsatz für die Gulbransson-Kirche 
in Rottach-Egern soll hier stellvertretend 
genannt werden. Jetzt wurde Ingrid Strauß 
80 Jahre alt. Der Verein KulturVision und die 
Redaktion der KulturBegegnungen gratulie-
ren und danken einer außergewöhnlichen 
Frau, die für uns Autorin und Podiumsteil-
nehmerin der Reithamer Gespräche war und 
jetzt gemeinsam mit Isabella Krobisch die 
Broschüre „Heiliger Leonhard – bitt‘ für uns“ 
über die Leonhardifahrt in Kreuth gestaltet 
hat.                                                   MG



Was passiert hinter den Kulissen unserer Lai-
entheater? Zwei unserer Fast-Profi s im Thea-
tergeschehen haben es erzählt. Hilde Ammer 
gründete das Teamtheater und leitet jetzt mit 
Michael Werner das neugegründete Holzkirch-
ner Komödchen. Michael Werner, der uns einen 
eigenen Text schrieb, begann vor neun Jahren 
im Holzkirchner Teamtheater, wechselte dann 
zum Kleinen Komödchen und hatte im ver-
gangenen Jahr ein erfolgreiches Gastspiel bei 
Spielspur.  In den Sketchen von Loriot sind die 
beiden das ungekrönte Traumpaar.

Mein Traum wäre es, ein Stück „Hinter den Ku-
lissen“ zu schreiben, da gibts so viel Hickhack. 
Am meisten da, wo das Stück entsteht, wo ge-
lesen wird, wo jeder sagt, was er will, welche 
Rolle er haben möchte. Neulich sagte eine Mit-
spielerin „Wie viel muss man arbeiten, um eine 
große Rolle zu bekommen?“ Man denkt, wenn 
ich viel tu, dann kriege ich die große Rolle.
Immer wieder gibt es Probleme bei der Rollen-
vergabe und immer wieder taucht die Frage 
auf: Warum darf ich diese Rolle nicht spielen? 
Das hat Gründe, mancher ist wandlungsfähig, 
mancher ist festgelegt, auch von seiner Körper-
lichkeit her. Es ist eine Kunst, seine Persönlich-
keit loszulassen. Wenn ich Marie spiele, dann 
frage ich schon Wochen vor der Aufführung in 
meinem Leben immer wieder, wie würde jetzt 
Marie entscheiden.
Und das Textlernen, das ist Knochenarbeit und 
erfordert eiserne Disziplin. Man hat einfach zu 
den Proben mit gelernten Texten zu erscheinen. 
Es ist so schwer, wenn der Partner in der Probe 
nicht vorbereitet ist.
Und dann gibt es auch Spieler, die sind Wack-
elkandidaten, sie müssen von den Säulen des 
Ensembles aufgefangen werden. Manche sind 
überfordert, unterschätzen die Arbeit im Vor-
feld. Da entstehen Spannungen. In der Haupt-
phase haben wir sehr viele Proben, da wird vol-
ler Einsatz verlangt.
Die meisten Streitereien gibt es etwa acht Tage 
vor der Premiere. Da stehen alle unter Strom 
und reagieren auch mal aggressiv. Einmal hat 
einer hingeschmissen. Und manche zeigen jetzt 
ihre wahre Persönlichkeit. Aber das ist wie in je-
dem Verein, nur wenige sind für den anderen da 
und bauen den anderen auf. Und leider gibt es 
auch viel Neid. Man denkt, es liegt an der tollen 
Rolle, dass der Applaus so stark ist. Aber auch 
das gibt es überall.
Wichtig sind auch Kostüm und Maske. Denn ich 
bin eine andere Person im Kostüm und es ist 
beispielsweise nicht einfach, eine ältere Person 
zu spielen, obwohl das oft die schönsten Rollen 
sind.
Aber in dem Moment, wo du oben bist und es 
kommt an, du merkst, das Publikum ist faszi-
niert von dir, das ist ein Gefühl, das setzt Adre-
nalin frei.
Vor der ersten Aufführung ist für mich der Stress 
überstanden, dann gibt es nur noch Rescue-
Tropfen. Und dann stehe ich auf der Bühne, 
spüre das Publikum, das mich trägt. Und dann 
beginnt man, mit dem Publikum zu spielen, pro-
biert verschiedene Facetten aus, darf aber nicht 
übertreiben.
In der Pause kann ich nicht ratschen, sondern 
ich brauche Ruhe, das Textbuch und ein Glas 
Wasser.
Einmal in 15 Jahren ist es mir passiert, dass ein 

Mitspieler den Text vergessen hat. Ich spürte 
es, das Wasser lief ihm übers Gesicht, er sagte 
nichts mehr und setzte dann etwa fünf Seiten 
später wieder ein. Aber das ging nicht, denn da 
war eine wichtige Aussage übersprungen. Es 
war schrecklich. Ich bin dann mit meinem Text 
zurück gegangen, habe ihn angeschaut und 
plötzlich war der Text bei ihm wieder da.
Das Theaterspielen macht süchtig, man tut es 
sich immer wieder an.

Hilde Ammers Gedanken, aufgezeichnet von Monika Gierth

Impressionen eines 
� eaterspielers

Theaterabend. Hinter der Bühne ist es heiß, 
hektisches Treiben, letzte Vorbereitungen, be-
vor sich der Vorhang hebt. Was mache ich hier 
eigentlich? Ich muss verrückt sein, meinem Kör-
per diesen Kampf der Hormone zuzumuten. 
Vielleicht blamiere ich mich.
Zu spät, – ich kann das Team nicht im Stich las-
sen – da muss ich jetzt durch. Der Text. Oh Gott, 
der Text… wie war noch dieser eine Satz? Ich 
muss nachschauen – aah ja, bei Stichwort:  „Jo-
hanna kommt…“ setze ich ein.
In der Maske herrscht emsiges Treiben. Hier 
sitzt jemand mit Lockenwicklern, da wird ondu-
liert, gebürstet, gefärbt, gefönt, gepudert, ge-
schminkt und lackiert. Lachen und lebhafte Ge-
spräche schwingen im Raum, während jemand 
in der Ecke Dehnübungen macht (man nennt es 
auch Stretching).
Zwei Spieler gehen nochmals ihren Text durch. 
Susi steht mit dem Gesicht zur Wand und führt 
scheinbar, fast lautlos Selbstgespräche. Peter 
gestikuliert, wie bei seinem geplanten Auftritt 
und beobachtet seine Mimik im Spiegel.
Erstes Drama! Helma läuft nervös umher und 
sucht ihren Schal. „…ohne Schal kann ich nicht 
auf die Bühne, wer hat meinen Schal gesehen, 
ich werde wahnsinnig.“ Die Requisite repariert 
noch den Tisch, der beim letzten Auftritt gelit-
ten hat, dann bringt ihn der Inspizient auf sei-
nen Platz. Hinter dem Paravent fl iegen Klamot-
ten, das Kostüm liegt daneben bereit.
Letzte Diskussionen mit dem Regisseur: 
Der erste Gong ist zu hören, schnell noch Gelse-
mium, das homöopathische Wundermittel ge-
gen das Lampenfi eber. 
Das Ensemble versammelt sich in der Gardero-
be zur letzten Besprechung und dem obligato-
rischen gemeinsamen ToiToiToi.
Die Kostüme werden nochmals überprüft, die 
Maske ist in Ordnung! Nochmals tief durchat-

men und recken, – das Spiel beginnt, der Vor-
hang öffnet sich.
Der erste Auftritt, stets der Schwierigste hat gut 
funktioniert, Szenenwechsel, das Publikum ap-
plaudiert. 
Die Spieler unterhalten sich: „Heute sind die 
Zuschauer aber gut drauf, sie haben an der glei-
chen Stelle gelacht, wie beim letzten Mal, – nur 
der Szenenapplaus ist ausgeblieben, - wieso 
eigentlich – waren wir nicht gut? – Haben wir 
vielleicht etwas vergessen? – Nein der Text war 
da und auch gut platziert, wir haben uns auch 
exakt an die letzten Instruktionen der Regie ge-
halten.“ „Naja, es ist eben Freitag, da ist das 
Publikum immer etwas müde.“
Ein willkommener Trost des Schauspielers. Jetzt 
aber schnell umziehen, Kostümwechsel – wäh-

rend man die letzten Knöpfe schließt, zupft die 
Maske bereits an den Haaren, pudert die Nase 
nach und lässt sich hoffentlich positiv über den 
letzten Auftritt aus, das motiviert, das spornt an.
Wo ist Susi?? Sie wird doch nicht schon wie-
der ihren Auftritt verpassen, Suuuuusi!!! Hinter 
dem Paravent ist sie nicht, nicht in der Maske, 
nicht in der Ruheecke, sucht doch bitte jemand 
Susi, – vielleicht ist sie auf der Toilette? 
Oh Gott, wir müssen auf die Bühne, Susi fehlt, 
was tun? Während das komplette Team aufge-
regt nach Susi sucht, sitzt diese bereits gut vor-
bereitet und entspannt hinterm Vorhang bereit  
– Erleichterung!
Als hätte man nicht schon genug Aufregung! – 
Das Zeichen kommt, das Licht geht an, schnell 
raus auf die Bühne und um Gottes Willen nicht 
die nötigen Requisiten vergessen. Oh je, Jochen 
hat einen „Hänger“, eben hatte er noch einmal 
seinen Text geübt und nun wurde er offenbar, 
während einer kurzen Ablenkung von dem hu-
stenden Herrn in der ersten Reihe gestohlen, 
aber sein Partner improvisiert mit Bravour und 
hilft Jochen über den peinlichen Moment hin-
weg.
Dieser schwitzt nun ordentlich, würde am lieb-
sten im Boden versinken, aber das Publikum, – 
ja das Publikum hat gar nichts bemerkt, – alles 
wird gut.

PAUSE

Die Helfer und der Regisseur erscheinen. „So 
Leute, das hat ja heute gut geklappt“. Wie viele 
Gäste haben wir eigentlich? Durch den Spalt am 
Vorhang werden die Gäste abgescannt.
Jetzt ein paar Erfrischungen. Ein paar Spieler 
ziehen sich erleichtert und wegen der kleinen 
Schnitzer belustigt in die Sitzecke zurück.
Andere entledigen sich bereits hinterm Para-

Was tun, wenn man bereits alle Skipisten hinabge-
wedelt ist und noch mehr Winter erleben möchte? 
Da gibt es in der Alpenregion Tegernsee Schliersee 
zahlreiche Alternativen. Wie wäre es zum Beispiel 
mit einer Pferdeschlittenfahrt durch die malerische 
Winterlandschaft, einem unserer Winter-Events oder 
einer idyllischen Schlittschuhfahrt auf einem zugefro-
renen See?
So viel Romantik kennen viele nur aus Filmen: dick 
eingemummt sitzt man im Pferdeschlitten, eine 
Felldecke wärmt den Körper. Die Rösser ziehen den 
Schlitten auf verschneiten Wegen, und die Fahrt 
durch die herrliche Landschaft führt direkt zu einem 
Gasthof, wo der Duft von Bratäpfeln oder Kaiser-
schmarrn himmlische Genüsse verspricht. In eine 
Märchenzauberwelt führt eine Schlittenfahrt durchs 
Leitzachtal, rund um den Schliersee, am Spitzingsee 
oder auf verwunschenen Wegen im Tegernseer Tal. 
Ein Geheimtipp ist die Schlittenfahrt in das verschnei-
te Naturschutzgebiet Kreuth-Weißach. 
Winterzauber pur in der Pulverschnee-Spur! Die 
landschaftliche Schönheit lässt den Läufer die An-
strengung vergessen – egal ob in der klassischen 
Loipe oder beim Skaten. Profi s fi nden ihr ideales 
Trainingsgebiet, Anfänger die richtigen Loipen zum 
Lernen. Schliersee und Bayrischzell sind DSV nordic 
aktiv Zentren und deshalb voll auf die Nordische Fit-
ness ausgerichtet. Allein in Bayrischzell stehen fast 
100 Kilometer Loipen zur Verfügung. Am Spitzingsee 
kann man auf über 1.000 Höhenmetern seine Run-
den drehen. Wildromantisch sind die Strecken rund 
um Kreuth, abwechslungsreich ist die Loipe „Auf der 
Grün“ bei Miesbach, unberührte Natur und phan-
tastische Ausblicke bieten die Loipen entlang der 
Leitzach in Fischbachau. 
An der Sutten in Rottach-Egern, an der Albert-Link-
Hütte in der Valepp und in der Sport-Alm in Bayrisch-
zell sind Servicestationen eingerichtet. Hier gibt es für 
die Langläufer Duschen und Toiletten, Wachsmög-
lichkeiten und gute Verpfl egung. 

www.tegernsee-schliersee.de

Und sobald Schnee und Eis getaut sind, kann man mit den 
romantischen Frühlingswanderungen beginnen. Wan-
dertipps zu den schönsten Hütten und Almen erhalten Sie in 
unserer Wanderkarte „WanderTraum“ samt Begleitheft mit 40 
Tourenvorschlägen zum Preis von 5 Euro.

Weitere Informationen über Almen, Wanderungen, Sportmög-
lichkeiten, Sehenswertes, Unterkünfte und Gastronomie in der 
Alpenregion Tegernsee Schliersee bekommen Sie bei:  

Tourismusverband Alpenregion Tegernsee Schliersee e. V.
Tegernseer Str. 20a, 83734 Hausham
Tel.: 08026 920700, Fax: 08026 924166
info@tegernsee-schliersee.de 5 Euro                             3,50 Euro                      4 Euro        4 Euro                 

Sahnetorte und Gelsemium
Hinter den Kulissen des � eaters

vent ihrer unter dem heißen Rampenlicht durch 
und durch verschwitzten Kostüme und bereiten 
sich auf den nächsten Auftritt vor. Die Maske 
hat wieder viel zu tun. Ein Spieler widmet sich 
erleichtert über den scheinbaren Erfolg, einem 
Stück Sahnetorte, ein anderer nimmt einen 
Schluck Calvados, die Homöopathen bleiben 
bei Gelsemium, die Stimme wird mit Salbeitee 
beruhigt, Jochen braucht eher etwas Herz-
haftes, Gisela – Schokolade, wie immer.
„Was mach ich hier eigentlich?“
Die Pause geht zur Neige, – auf zu neuen Taten.
Der zweite Durchlauf war noch besser, hat Spaß 
gemacht, die Zuschauer sind amüsiert.
Der Vorhang fällt, das Licht geht aus, viel Zeit 
für Gespräche. Ich muss verrückt sein, – doch 
der Spaß spornt an, dem Publikum gefällt es, 
der Applaus war nicht zu knapp, – schön war´s.
Schnell abschminken, umziehen – Freunde 
warten – Diskussionen über den Inhalt, lachen, 
Gespräche, Aufräumarbeiten, ein Abend neigt 
sich dem Ende zu, – zurück zur Realität. Jetzt 
braucht man erst mal Abstand.
Jochen sprach neulich von einem neuen Stück.
Mmh, – interessante Rolle, – könnte mich rei-
zen. Macht Theaterspielen eigentlich süchtig?
„Könnte sein!“ Bis zum nächsten Mal.

Michael Werner

Rosenheimer Landstraße 8 
85653 Aying / Peiß
Telefon 08095 1810

Fax 08095 2850

Ö� nungszeiten
Mo-Fr 9.00-18.30 Uhr und 

Sa 9.00-16.00 Uhr

www.antiquitaeten-zahn.de

  auf über 2000 m2

  Antiquitäten und
antike Bauernmöbel

  Tische und Bänke nach Maß aus 
heimischen Hölzern

  Individuelle Beratung
  Geschenkartikel
  Restaurierung
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Aktiv im Winter 
Erfüllte Zeit bis zum Frühlingserwachen 

Wer sich gern aufs Glatteis begibt, hat dazu in der 
Alpenregion Tegernsee Schliersee reichlich Gele-
genheit. Unabhängig vom Wetter und den Au-
ßentemperaturen können Schlittschuhläufer in der 
Eissporthalle in Miesbach und dem Freiluftstadion 
Holzkirchen ihre Pirouetten drehen oder ein kleines 
Eishockeymatch wagen. Große Tradition hat das 
Eisstockschießen. Viel Spaß macht ein Turnier unter 
Freunden abends bei Flutlicht und Glühwein zum 
Beispiel auf den Natureisplätzen in Bad Wiessee, 
Kreuth und Rottach-Egern oder in der Kunsteis-
Arena in Tegernsee neben der Schießstätte. In 
Schliersee bietet der Eishockeyclub einen Natureis-
platz am Freudenberg an, in Bayrischzell trifft man 
sich am Natureisplatz am Seeberg. 
Bei langen Wintern mit niedrigen Temperaturen ist 
das Eislauf-Vergnügen oder das Eisstockschießen 
auch auf unseren zugefrorenen Seen möglich, die 
Eisdecke muss dazu aber stabil genug sein!

Highlights aus dem „Aktiv im Winter“ - Programm

Nachtrodeln von der Unteren Firstalm 
am Spitzingsee 
von 18 -21.30 Uhr am 22.12.2009
Pferdeschlittenfahrt in Bayrischzell 
von 13 – 14 Uhr am 26.12.2009 
Fackelnachtwanderung am Schliersee 
von 20 – 23 Uhr am 26.12.2009
Schneeschuhwanderung in Bayrischzell 
von 9 – 13.30 Uhr am 29.12.2009
Pferdeschlittenrennen in Fischbachau/Elbach 
am 03.01.2010
Pferdeschlittenrennen Rottach-Egern 
am 10.01.2010
Schnupper-Eisstockschießen in 
Fischbachau/Birkenstein 
von 19 -21 Uhr am 14.01.2010
Tegernseer Tal Montgolfi ade 
27. – 31.01.2010
 

Klaus Knirk
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reagieren als auf ernste. Dass er damit richtig 
lag, beweist die Tatsache, dass Proteste nach der 
Wende die Einführung des West-Ampelmannes 
im Osten verhinderten. Inzwischen besitzt das 
Ampelmännchen Kultstatus.

RG: Dass viele historische Gebäude im alten Stil 
sehr schön renoviert sind. Auffallend ist aber 
auch, dass sehr viele Häuser leer stehen und 
dem Verfall preisgegeben sind.

PK: Ungläubig studierte ich im „Schwanen-
schlösschen“, dem wunderschönen Lokal auf 
dem Schlossteich, die Speisekarte. Spargelge-
richte um 5,90 Euro, die kosten in Bayern das 
Dreifache.
Und da war am Pfi ngstsamstag kurz vor Laden-
schluss die Verkäuferin in dem Volkskunstladen 
so freundlich, mir einen Schwibbogen aus dem 
Lager zu holen, weil der, den ich ausgesucht hat-
te, einen Schaden hatte. Oder die Verkäuferin 
im Töpferladen des Kunsthandwerkerhofes, die 
uns die eindrucksvolle Gewölbedecke erklärte.
Und die Geisteshaltung der Sachsen: Sich sel-
ber nicht so wichtig nehmen. Da ist immer eine 
Portion Witz dabei, nie aber zu Lasten anderer.

IK: Für mich war überraschend, dass es nicht 
stimmt, dass alles pikkobello ist, dass der Soli-
beitrag verbaut wird, dass es überall blühende 
Landschaften gibt. Man kann die alte DDR an 
allen Ecken wiederfi nden, es ist nicht total ver-
westlicht. Allerdings war ich entsetzt, dass die 
Handelsketten und Supermärkte die kleinen Ge-
schäfte gnadenlos vertrieben haben.

MG: Welche Botschaft habt Ihr 
an unsere Leser?

RG: Auch Sachsen ist eine Reise wert.
RB: In Freiberg gibt es eine ehrwürdige Univer-
sität, die Bergakademie, mit der größten Mine-

Effekte durch die Variabilität der Sonne“, infor-
miert Kudritzki. So sei beispielsweise die Eiszeit 
im Dreißigjährigen Krieg zu begründen, die es 
den Schweden ermöglichte über die Ostsee 
zu marschieren, ebenso die Warmperiode des 
Mittelalters, als die Wikinger „Grünland“ be-
suchten. „Die Sonne beeinfl usst unser Leben, 
aber wir wissen nicht warum“, meint Kudritzki. 
Das neue Teleskop soll hier einen wesentlichen 
Beitrag zur Grundlagenforschung mit weitrei-
chenden praktischen Auswirkungen liefern.
Das zweite Forschungsgebiet ist die Nachtbeo-
bachtung. 
„Mein Hauptjob ist der Bau des weltweit größ-
ten Spiegelteleskops mit 30 Metern Durchmes-
ser“, erklärt Rolf-Peter Kudritzki. Dieses neue 
Teleskop soll die sensationelle Erfolgsgeschichte 
der letzten Dekade in der Astronomie fortset-
zen. Mehr als 300 Planetensysteme, wo ein bis 
drei Planeten einen Stern umkreisen, wurden 
in jüngster Zeit entdeckt, und doch sind diese 
Systeme ganz anders als unser Sonnensystem. 
„Vielleicht haben wir aber die ähnlichen Sy-
steme nur noch nicht entdeckt, mit dem neuen 
Teleskop aber werden wir nicht nur indirekte 
Messungen machen, sondern wir werden die 
Planetensysteme sehen und wir werden die phy-
sikalischen Eigenschaften messen können, was 
natürlich auf die große Frage hinzielt, wie ist 
die Entstehung des Lebens zu verstehen“, sagt 
Kudritzki. Dazu arbeite man in einem Riesen-
programm, von der NASA gefördert, auch mit 
Astrobiologen zusammen, wobei insbesondere 
die Bedeutung des Wassers eine Rolle spiele.
Zum anderen interessiert man sich für die weit 
entfernten Galaxien. Auch dafür sind die Rie-
senteleskope erforderlich, um viel Licht einzu-
sammeln und mit hohem Aufl ösungsvermögen 
arbeiten zu können. „Mein spezielles Gebiet 
ist die chemische Entwicklung der Galaxien“, 
erzählt Kudritzki, denn aus der Chemie könne 
man auf die Prozesse der Entstehung schließen. 
Zudem sei es gelungen, „Uralt“- Galaxien zu 
entdecken, die „nur“ eine halbe Milliarde Jahre 
nach dem Urknall entstanden, also 13,2 Milliar-
den Jahre alt seien. Mit der sensationellen Ent-

deckung der dunklen Materie und der dunklen 
Energie habe die Astrophysik zeigen können, 
dass die Expansion des Universums nicht gleich-
mäßig sondern beschleunigt ablaufe.
Eine weitere, sehr praktische Forschung betrifft 
die Killerasteroiden. „Wir haben einen gefun-
den, der am Freitag, den 13. April 2029 der Erde 
sehr nahe kommen wird“, berichtet Kudritzki. 
Träfe er auf, würde das eine globale Katastro-
phe auslösen. „Aber er wird in 30 000 Kilome-
tern vorbei fl iegen.“ Man habe aber auch be-
rechnet, dass die Wahrscheinlichkeit, dass ein 
Mensch durch einen Asteroiden sterben wird, 
diesselbe sei,  wie durch einen Flugzeugabsturz, 
nämlich 1 : 20.000. Den Himmel nach solchen 
gefährlichen Asteroiden durchzumustern, auch 

das sei eine wichtige Aufgabe. Da man sie 30 
Jahre vor dem Auftreffen ermitteln könne, wäre 
auch eine Ablenkung aus der Bahn durch eine 
Raumfähre denkbar.
Beim nächtlichen Betrachten des Sternen-
himmels, an einsamen Plätzen ohne Lichtver-
schmutzung, kommt zur Ehrfurcht vor den 
Gestirnen die Ehrfurcht vor den Möglichkeiten 
des menschlichen Geistes hinzu, die all diese Er-
kenntnisse zutage bringen und uns immer tiefer 
blicken lassen in die Wunder der Entstehung 
unserer Welt.               MG

Info: www.ifa.hawaii.edu

raliensammlung der Welt, die wir beim näch-
sten Besuch unbedingt anschauen müssen.

PK: Werfen Sie die Klischees in den Müll, fah-
ren Sie hin und überzeugen Sie sich selbst. 
Jeder Cent, den wir in den Aufbau investiert 
haben, war es Wert.

IK: Die Kunstschätze sind phänomenal. Aber 
besonders wichtig erscheint mir das, was der 
Fotograf Stefan Moses, Schöpfer großartiger 
Porträts von Menschen aus der DDR, die er 
unter dem Titel „Abschied und Anfang“ in 
Berlin und München zeigte, sagte: „Nur der 
Betroffene ist an einer Änderung interes-
siert.“ Und weiter „Was können wir tun? 
Nicht aufhören miteinander zu reden. Uns im 
Gespräch miteinander versöhnen. Gegenwart 
und Vergangenheit klären.“

MG: Kann man vielleicht sogar etwas 
lernen von den Sachsen?

RG: Die meisten Leute waren sehr freundlich. 
Das sollten wir in Bayern vielleicht wieder bes-
ser lernen.

RB: Die offene Art der Bevölkerung.

PK: Mir ist in Freiberg, dem Hort der Akademi-
ker mit 4700 Studenten bei 40.000 Einwoh-
nern aufgefallen, dass viel getan wird, um der 
Jugend die Kultur nahe zu bringen, da gibt 
es Bonushefte für Studenten, günstige Abos 
und Zusammenwirken von Theater und Uni-
versität.

IK: Der starke Wille zum Wiederaufbau. Die 
Art, sich nicht unterkriegen zu lassen, das im-
poniert mir am meisten.          MG  
 

Der bestirnte Himmel über uns und das mora-
lische Gesetz in uns, so schrieb Immanuel Kant 
vor mehr als 200 Jahren, erfüllen das Bewusst-
sein mit Bewunderung und Ehrfurcht. Vor exakt 
400 Jahren entwickelten Galileo Galilei und Ni-
kolaus Kepler ihre Gesetze der Himmelsdynamik 
und leiteten damit eine neue Weltsicht ein. Aus 
diesem Anlass wurde das Jahr 2009 zum Jahr 
der Astronomie erklärt. Wir hatten das große 
Glück, einen der ganz großen Astrophysiker 
dieser Welt, der im September von der Astro-
nomischen Gesellschaft in Potsdam mit der 37. 
Karl-Schwarzschild-Medaille geehrt wurde, zum 
aktuellen Stand der Astronomie und Astrophysik 
zu befragen. Professor Rolf-Peter Kudritzki war 
langjähriger Direktor des Instituts für Astrophy-
sik in München und lebte in Warngau, in dessen 
Gemeinderat er für die Grünen saß, schon da-
mals im Hawaiihemd und sich ordentlich einmi-
schend, bevor er im Jahr 2000 zum Direktor des 
Institutes of Astronomy der Universität Hawaii 
berufen wurde. Dort hat er einzigartige Mög-
lichkeiten zur Beobachtung der Sonne einer-
seits und des nächtlichen Himmels andererseits. 
Grund ist die Lage der Inseln im Pazifi k und der 
gigantische Berg Maunea Kea von über 4000 m 
Höhe. Die Folge sind wenig Wolken und wenig 
Turbulenzen und damit die schärfsten Bilder der 
bodengebundenen Astronomie.
Zwei Projekte sind es, die Rolf-Peter Kudritzki in 
seinem Institut bearbeitet. Zum einen die Son-
nenbeobachtung, wofür das weltweit größte 
Teleskop mit vier Meter Durchmesser gebaut 
wird. „Die raffi nierte Technologie dafür, die 
eine lange Brennweite und eine starke Unter-
drückung des Streulichtes ermöglicht, wurde 
bei uns entwickelt,“ erklärt Rolf-Peter Kudritzki. 
Das wissenschaftliche Ziel ist es, die Ursachen 
für die Sonnenaktivität zu erforschen. Das ist 
von großer praktischer Bedeutung, können 
doch koronare Massenausbrüche, verbunden 
mit magnetischen Stürmen auf der Erde Strom-
leitungen und GPS lahmlegen. Zum anderen 
beeinfl usst die Sonnenaktivität unser Klima. 
„Die globale Erwärmung durch den Menschen 
ist eine messbare Größe, aber zusätzlich gibt es 

„Besucht Freiberg. Es wird Euch gefallen.“ So 
lautete die Botschaft unserer Kolumnistin der 
11. Ausgabe der KulturBegegnungen, Karin 
Straßburger. Das Redaktionsteam unserer Zei-
tung machte sich auf den Weg und fuhr zu 
Pfi ngsten nach Freiberg, Dresden und Meißen. 
Das Ergebnis dieser KulturBegegnung von den 
drei Bayerinnen Rosi Griemert (RG), Isabella 
Krobisch (IK) und Petra Kurbjuhn (PK), einer 
Niederösterreicherin Regina Biber (RB) und mir, 
Monika Gierth (MG), sozusagen als Gastgeberin 
in meiner Geburtsstadt, haben wir in einer Re-
daktionssitzung dokumentiert.

MG: Warum wolltet Ihr eigentlich 
unbedingt nach Sachsen?

RB: Der Aufruf von Karin Straßburger, die vielen 
Berichte in den Medien über 20 Jahre Mauerfall, 
das machte mich neugierig.

RG: Ich wollte mir mein eigenes Urteil über 
Sachsen bilden, wo so viel darüber geredet wird.

PK: Ich hatte viel zu lange gewartet, war in der 
Welt herumgereist, aber die eigene Kultur, die 
ich über Christa Wolf und Brigitte Reimann 
schon kannte, die wollte ich endlich wirklich 
kennenlernen.
Ich war dabei als die Oma Pakete nach Dres-
den schickte. Aber in der Schule wurde kaum 
über die Teilung Deutschlands unterrichtet und 
so schlich sich in mein Leben eine gewisse Be-
quemlichkeit ein, sowieso nichts tun zu können.

IK: Es war der richtige Zeitpunkt, nachdem ich 
mich schon lange mit dem Leben in der DDR be-
fasst hatte. Die westlichen Medien sparten bei 
ihrer Berichterstattung die DDR völlig aus und 
jahrzehntelang bestanden unsere Bilder von der 
DDR nur aus Mutmaßungen. Dann aber prä-
sentierte 1985 die Staatsgalerie Moderne Kunst 

München Künstler aus dem Osten. Zeichen 
und Bilder, die Neugierde weckten und endlich 
Grenzen sprengten.

MG: Was habt Ihr als Wichtigstes 
von der Reise mitgenommen?

RB: Die Sehenswürdigkeiten in Freiberg, der 
Dom mit der Silbermannorgel, die mittelalter-
liche Stadt, das Schloss mit der weltweit größ-
ten Mineralienausstellung, das Schaubergwerk, 
das älteste Theater und die Freiberger Eiersche-
cke. Weiter Dresden mit dem Zwinger und der 
Gemäldeausstellung, der Meißner Dom und der 
Meißner Wein.

RG: Das Wichtigste war mir, Sachsen mit dem 
Zeitungsteam gemeinsam zu erkunden.

PK: Faszinierend war für mich der Mutterwitz 
der Menschen, aus jedem Knopfl och schaut der 
Stolz auf die Heimat heraus.

IK: Am bewundernswertesten war für mich 
persönlich die freundliche Aufnahme in Sach-
sen – ob am Bahnschalter, am Zeitungskiosk, 
im Handwerkerladen, im Cafehaus, im Muse-
um, überall gab es zur normalen Dienstleistung 
noch ein gutes Wort, einen Ratschlag, ein Lä-
cheln. Meine Neigung zum Osten, mit Christa 
Wolfs Buch „Nachdenken über Christa T.“ 1979 
begonnen, wird sich weiter fortsetzen. Inniger 
und tiefer noch.

MG: Was hat Euch überrascht? 
Was ist Euch aufgefallen?

RB: Ich bin von dem Ost-Ampelmännchen faszi-
niert, das 1961 vom DDR- Verkehrspsychologen 
Karl Peglau entwickelt wurde. Er geht von der 
Erkenntnis aus, dass Verkehrsteilnehmer - vor 
allem Kinder - auf sympathische Symbole eher 

Eindrücke
aus Sachsen

 Eine Kulturbegegnung
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Warngau 
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Professor Rolf-Peter Kudritzki zum aktuellen Stand in der Astronomie
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So klaffen auch die Reaktionen des Publikums 
weit auseinander. Der eine sagt, ich sehe viele 
Bilder und werde zum Malen angeregt, der 
andere sagt, das macht mich depressiv und 
ein dritter meint, damit kann ich gar nichts an-
fangen, ich mag lieber andere Musik. Robert 
Brandstetter kann das gut verstehen, der eine 
werde von Volksmusik, der andere von den 
Beatles angesprochen, er selbst fi nde die Musik 
von Schönberg, Bartok, Ligeti oder Penderecki 
spannend. Eins aber ist für ihn sicher: „Wenn ei-
ner keine Depressionen hat, wird er mit meiner 
Musik nicht depressiv.“
Missionieren will er nicht, es geht ihm auch 
nicht um den Anklang beim Publikum, obwohl 
ihn das Musizieren vor sechs Zuhörern natürlich 
nicht fröhlich stimmt. Aber für ihn hat seine Mu-
sik eine große Wichtigkeit im Leben. Er selbst 
sagt: „Ich habe mich entschieden und könnte 
nicht ohne Musik leben, das ist nahe am Kern 
des Selbst.“ Wobei für den 45-jährigen Münch-
ner Musik deshalb die richtige Wahl war, weil 
er damit Menschen direkt ansprechen, anrühren 
kann. Er widmete sich zunächst der klassischen 
Gitarre, wechselte dann zu Punkmusik und 
musste sich eines Tages, als der Sänger seiner 
Band sich umbrachte, die Frage stellen, wo sein 
Leben hin führt. Er wählte den Weg des Stu-
diums am Mozarteum in Salzburg. Und ließ sich 
von Musik anrühren. „Es dauerte zwei Jahre bis 
ich mich vom Schönberg-Quartett erholt habe“, 
erzählt er, aber dasselbe passiere ihm auch bei 
Jazz.
In jahrelangem Hören von Musik kristallisiere 
sich die eigene Klangvorstellung heraus. Seine 
eigene Vorstellung von Musik möchte Robert 
Brandstetter dem Zuhörer nahe bringen und 
dabei die innere Welt jedes einzelnen berühren, 
das, was da ist, zum Vorschein bringen. Und 
so wird er auch weiter Konzerte geben, be-
dingungslos und frei und dennoch in der Hoff-
nung, wahrgenommen zu werden.               MG

Kontakt: robbrandstetter@freenet.de

Raum, gewählt. Da sind einmal die großfor-
matigen Tafeln mit den plastisch anmutenden 
menschlichen Figuren, alle gleich groß, nämlich 
ein mal zwei Meter, hergestellt mit einer ver-
blüffenden Technik. Die Künstlerin klebt Knä-
ckebrotscheiben auf eine Kunststoffmasse und 
erarbeitet aus der weich gewordenen Masse 
die Figur, Hände und Füße benutzt sie, denn es 

muss schnell gehen, bemalt sie mit Acrylfarbe 
und lässt letztlich mit Polyester fi xieren. Das ho-
listische Prinzip äußert sich dadurch, dass die 
Knäckebrotscheibe als Werkstoff das kleinste 
Modul des Werkes darstellt, das Bild um ein 
Vielfaches vergrößert dasselbe Seitenverhältnis 
aufweist und vier Bilder als Ganzes wiederum 
dasselbe Verhältnis zeigen. Damit setzt Gabriele 
Pöhlmann das naturwissenschaftliche Prinzip 

des Aufbaus der Materie aus Elementarbaustei-
nen zu Atomen, Molekülen, zur Zelle und zum 
Organismus künstlerisch um und ist gleichzeitig 
im menschlichen Streben nach Erkenntnis ge-
fangen, denn einer weiteren Vergrößerung sind 
räumliche Grenzen gesetzt.
Mit einer ganz anderen Herangehensweise hat 
die Künstlerin, die in Nürnberg geboren wurde 
und an der dortigen Kunstakademie studier-
te, dasselbe holistische Prinzip umgesetzt. Den 
Makrokosmos malt sie als Luftaufnahme eines 
Geschehens, wie etwa eine Überschwemmung 
in China, so wie sie es als Foto in einer Zeitung 
gesehen hat, setzt in einem zweiten Bild eine 
Vergrößerung der Situation dar, wie die Men-
schen ihre Habseligkeiten in einem Autoreifen 
retten, und als symbolische Metapher des Mi-
krokosmos benutzt sie in einem dritten Bild 
des Triptychons Tablettenkapseln, um die ato-
mistische Struktur des Lebendigen zu zeigen.
Ihr jüngstes Bild aus diesem Zyklus ist besonders 
eindrucksvoll. Hier hat sie einen Markt von oben 
eingefangen. Menschen in lauter Farbigkeit 
sind da unterwegs, immer begleitet von ihrem 
Schatten in Schwarz. Dazwischen aber fi nden 
sich auch stille, durchsichtige Figuren, die wohl 
einem Zwischenreich entstammen, dem Bardo 
der buddhistischen Philosophie vielleicht, denn 
Gabriele Pöhlmann sagt: „Die östliche Philoso-
phie transportiert für mich das Wissen besser als 
die katholische Kirche,“ sie selbst versuche sich 
durch ein genaues Hinschauen diesem Wissen 
anzunähern.
Das Prinzip Raum, dem sich die Künstlerin mit 
ihren holistischen Bildern nähert, enthält nur 
durch den Schaffensprozess auch das Prinzip 
Zeit. Viel näher mit diesem zweiten grundle-
genden Prinzip des Lebens widmet sich Gabriele 
Pöhlmann in ihren Tagebuchbildern.
Seit sieben Jahren malt sie jeden Tag im Postkar-

Eines steht dabei fest: Von derselben Art, wie 
die Handlung eines Menschen war, wird auch 
deren Folge sein. Nur ein kleines Beispiel: Mit-
unter genügt schon eine geringe Hilfe, mit der 
wir einmal einen Menschen unterstützt haben, 
selbst wenn das schon längere Zeit zurückliegt, 
um ein Entgegenkommen in einer schwierigen 
Situation zu erfahren, mit dem wir nicht gerech-
net haben und das unser Schicksal günstig be-
einfl usst.
Zurück zum Ausgangspunkt. Es gibt keine Zufäl-
le. Es gibt nur Geschehnisse und Begegnungen, 
aufgrund bestimmter Ursachen. Das gilt in 
besonderem Maße auch für unsere seelische 
und körperliche Befi ndlichkeit. Ein gesunder 
Mensch, der sich ständig mit der Möglichkeit 
befasst, bestimmte Krankheiten zu bekommen, 
sendet negative Kräfte aus, die die von ihm ge-
fürchteten Krankheiten förmlich anziehen. Ärzte 
und Psychologen wissen das und ermahnen ihre 
Patienten, diese gefährliche Selbstsuggestion zu 
unterlassen. Meist warnen sie vergebens.
Ich habe im vergangenen Weltkrieg als Rot-
Kreuz-Schwester in einem Lazarett gearbeitet. 
Dabei konnte ich beobachten, wie unterschied-
lich sich die Heilung Schwerverletzter vollzog. 
Gerade bei gemeinsamen Schicksalsschlägen 
ist es auffallend, beispielsweise bei dem Verlust 
eines Beines. Der Verlust ist der gleiche. Die Re-
aktion darauf völlig unterschiedlich. Auch hier 
spielt die Einbildungskraft eine entscheidende 
Rolle. Patient A. sah sich nur noch in der Rolle 
des hilfl osen Krüppels und versank in Apathie. 
Sein Zustand verschlechterte sich mit jedem Tag 
und er verstarb wenige Wochen nach seiner 
Einlieferung an Wundbrand. Patent B. verhielt 
sich völlig anders. Er gehörte zu den Menschen, 
die sich negativen Gedanken strikt verweigern. 
Das Wort Krüppel hätte er nie in den Mund 
genommen. Er war überzeugt davon, in abseh-
barer Zeit mit Hilfe einer Prothese wieder ein 
normales Leben zu führen. Ich habe ihn Jahre 
nach dem Krieg einmal wiedergetroffen. Er er-
zählte mir, dass er nicht nur wieder Ski laufen 
könne, sondern mit seiner Frau auch regelmä-
ßig an Tanzabenden teilnehme.
Zwei Menschen – zwei Schicksale. Der eine gab 
sich auf und ging zugrunde. Der andere mobi-
lisierte alle Kräfte in sich und wurde dafür be-
lohnt.
Ursache und Wirkung? Das auch. Aber es kam 
noch etwas hinzu: Der Glaube. Womit wir wie-
der beim Wunder wären, das letztendlich dem 
Gesetz von Ursache und Wirkung gleichzuset-
zen ist.

Sechs Zuhörer waren in den Klenze-Saal im Te-
gernseer Haus des Gastes gekommen, um dem 
Konzert Robert Brandstetters zu lauschen. An der 
fehlenden Werbung lag es defi nitiv nicht, eher 
vielleicht am Titel: „Musik der Erleuchtung.“
Wer damit aber Meditationsklänge verbindet, 
wird überrascht. Robert Brandstetter kom-
poniert eine moderne Musik, die er mit dem 
Klavier, der Flöte, der Gitarre und der Stimme 
vorträgt und die in keiner Weise an die handels-
üblichen schwebenden Tonfolgen meditativer 
Musik erinnern.
Der Musiker will den Begriff Erleuchtung auch 
nicht religiös oder gar esoterisch besetzt sehen, 
sondern eher als geistige Erhellung. Für ihn ist 
Religion eine Kompensation und eine Verein-
fachung. „Für mich wäre es ein Verlust, einer 
Religion anzugehören, denn bestimmte Fragen 
werden nicht mehr gestellt, sondern schein-
bar beantwortet. Mich interessieren aber mehr 
die Fragen.“ So ist er gegen alles, was er nicht 
verstandesmäßig durchdringen kann. Auch Ge-
fühle will er verstehen und durch seine Musik 
spiegeln. „Ich will eine Oberfl äche schaffen, die 
viel anbietet, Freude, Traurigkeit, Schuld, Mitleid 
usw., und der Hörer sucht sich unbewusst das 
aus, was er will.“ So kann er Affekte in die Mu-
sik hineingeben oder aber er schafft eine amor-
phe Oberfl äche. Andererseits kann er so schnell 
in den Affekten wechseln, dass es für den Zuhö-
rer wie eine graue Summation erscheint.
Mit dieser Musik möchte er beim Zuhörer Reso-
nanz herstellen. Dabei spricht er von mehreren 
Ebenen. „Die erste Ebene ist die der inneren Bil-
der oder der Kreativität.“ Diese sei für etwa 70 
Prozent der Menschen leicht erreichbar, etwa 
durch Träume oder eben seine Musik. Die zwei-
te Ebene sei das, wo sich das Ich bildet, wo man 
in Kontakt mit seinen eigenen Beziehungsmög-
lichkeiten komme. Hier kann die Musik Dinge 
hervorrufen, die im Menschen vorhanden sind, 
aber womöglich nicht erkannt werden. Da kann 
Resonanz entstehen, ebenso aber auch Kom-
pensation oder Abwehr.

Es gibt keine Zufälle. Jeder so genannte Zufall 
ist Folge einer Ursache, die mitunter lange Zeit 
zurückliegt. In meinem Leben haben sich immer 
wieder Dinge ereignet, von denen man behaup-
ten könnte, es seien Zufälle gewesen. Je älter 
ich werde, desto sicherer bin ich, dass die klei-
nen – vor allem aber die großen und entschei-
denden Ereignisse, die mein Leben bestimmen, 
nicht auf Zufällen beruhten.
Um den etwas vagen Begriff Zufall näher zu be-
stimmen, beginnen wir vielleicht am besten mit 
den Unfällen. Kaum ein Autounfall, der nicht 
auf überhöhter Geschwindigkeit oder Unacht-
samkeit beruht. Bei dem Verursacher, in diesem 
Fall, dem Schuldigen, ist die Sache eindeutig. 
Ursache und Wirkung liegen auf der Hand. Wie 
aber verhält es sich mit dem Opfer? Auch hier 
war es kein Zufall, dass das Opfer genau in dem 
Augenblick mit dem Verursacher, der es ver-
letzte oder tötete, zusammentraf. Es war ihm 
bestimmt, genau wie das Ende unseres Lebens 
bestimmt ist.
Niemand wird mir erzählen, dass der Reisende, 
der einen Flug mit einer bestimmten Maschine 
gebucht hatte, deren Start er verpasste, durch 
einen Zufall am Leben blieb, als die Maschine 
auf ihrem Flug abstürzte. Primitiv ausgedrückt 
könnte man sagen, er war noch nicht an der 
Reihe, diese Welt zu verlassen. Man könnte es 
aber auch als Wunder bezeichnen. Doch wir le-
ben in einer Epoche, die an Wunder nicht mehr 
glaubt. Sie sind, genau wie der Glaube, der ja 
zu einem Wunder in engstem Zusammenhang 
steht, nicht mehr zeitgemäß.
Kehren wir also zu dem eher nüchternen Ge-
setz von Ursache und Wirkung zurück. Doch 
Vorsicht! Dieses Gesetz als nüchtern zu bezeich-
nen, mindert seine Bedeutung und wird ihm 
nicht gerecht. Auch hierbei geht es oft genug 
um Ereignisse, die mit dem Verstand allein nicht 
zu erklären sind. Jede Ursache ist an die Person 
gekoppelt, von der sie ausgeht – an die Person 
und an deren Charakter. Die Verschiedenartig-
keit der menschlichen Charaktere bestimmen 
deren Handlungen und ihre rückwirkenden 
Folgen. Wenn man sich intensiv mit Menschen 
beschäftigt, fällt auf, mit wie verblüffender Ge-
setzmäßigkeit ähnliche Menschen von einem 
ähnlichen Schicksal ereilt werden. Man könnte 
es mit einem Stein vergleichen, den man ins 
Wasser wirft, wodurch sich Wellenringe aus-
breiten, die nach verschiedenen Richtungen 
auseinander laufen. So laufen auch unsere 
Handlungen weiter und weiter, bis sie schließ-
lich in Form bestimmter Wirkungen zu uns zu-
rückkehren.

„Das Schönste, was wir erleben können, ist das 
Geheimnisvolle“ steht auf einem Steinherz, das 
auf dem Tisch im Eingangsbereich des Hauses 
liegt. Dieses Geheimnisvolle, das Unendliche, 
das wir nur erahnen können, ist die Motivation 
für die Arbeit von Gabriele Pöhlmann. In Leng-
gries ist die Künstlerin zu Hause, hier hat sie ihr 
Atelier und hier in der Abgeschiedenheit, in der 

Stille, in der Natur fi ndet sie die Inspiration für 
ihre philosophisch durchdrungenen Werke.
Um die Welt und das Leben verstehen zu ler-
nen, hat sie für sich das holistische Prinzip ent-
deckt und setzt es in unterschiedlicher Weise in 
ihren Bildern um. Es rührt sie an, das Große im 
Kleinen und das Kleine im Großen zu entdeck-
en. Zwei unterschiedliche Darstellungsarten hat 
sie für das holistische Prinzip, die Erfassung von 

                 Musik 
der Erleuchtung
Der Komponist und Musiker Robert Brandstetter

idyllisch im Wald gelegen, fernab vom Straßenverkehr, von der Autobahn 
1 km � ussabwärts, am Radweg München-Bayrischzell und am Wasserweg

Café-Terrasse mit Mangfallblick
schattiger Biergarten . ausgesuchte Spezialitäten
Auf Ihren Besuch freut sich Familie Fritzsche

Maxlmühle
Waldrestaurant im Mangfalltal

Zufahrt im Winter geräumt . Valley/Obb. . Tel 0 80 20 17 72  

Mittwoch und Donnerstag Ruhetag . www.maxlmuehle.de    
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Das Teil 
und 
das Ganze
Die Malerin 
Gabriele Pöhlmann

tenformat ein Bild. Nicht eine innere Befi ndlich-
keit will sie ausdrücken, sondern Spontanität. 
„Was passiert, ist frei“, sagt sie. Aus einer Linie, 
aus einem Punkt entsteht irgend etwas, festge-
legt ist nur das Format und die Farbigkeit, die 
sich im Laufe der Jahre geändert hat. Waren es 
vormals eher erdige Naturtöne, sind sie in die-
sem Jahr 2009 bedeutend farbiger geworden. 
Die Tagebuchnotizen ordnet die Künstlerin wo-
chen-, monats- und jahresweise an. Und wieder 
entsteht ein Holon, aus dem Kleinen das Große 
und in dem Großen ist das Kleine als Moment 
enthalten. Und jeder Moment zählt.             MG

Info: www.gabriele.poehlmann.de
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Erhältlich im Landkreis
Trachten Greif  Rottach-Egern

Lichtenauer  Hausham
Siebzehnrübl  Schliersee

Waizmann  Miesbach
www.theo-huber.ws

Theo Huber

Handstrick
Wenn Sie das Besondere schätzen.

So schön kann der Winter sein.
Vertrauen Sie dem 

Naturprodukt Wolle.

Diese Seite wird gefördert von

Münchner Straße 56a
83607 Holzkirchen

Tel. +49 (0) 80 24 / 30 33 - 10 
Fax +49 (0) 80 24 / 30 33 - 10 36
info@augenoptik-im-atrium.de
www.augenoptik-im-atrium.de



Ein Aussteiger ist er nicht, sondern ein Forscher. 
Ein Forscher, der Naturwissenschaft ebenso be-
treibt wie Philosophie, der Psychologie ebenso 
einbezieht wie Religion und Mystik, der Natur 
und Kultur verbinden will.
Das, was sowohl in der Natur- als auch in der 
Geisteswissenschaft verlorenging und nur von 
wenigen Denkern eingebracht wird, das will 
Willi Wilson ins Bewusstsein bringen: die Tren-
nung zwischen innen, der Psyche, und außen, 
der Physis, überwinden, eine neue Sichtweise 
fi nden und einen Paradigmenwechsel einleiten. 
„Wissen ist subjektiv“, stellt Wilson fest, „nichts 
ist absolut.“
Ausgangspunkt seiner Betrachtung sind die Er-
gebnisse der Quantenphysik. Hier wurde die Be-
einfl ussung des Beobachters auf das Experiment 
klar nachgewiesen. Dennoch ist die klassische 
Meinung vorherrschend, dass eine mechanis-
tisch unabhängige Außenwelt existiert. Dieses 
mechanistische Denken will Wilson durch einen 
neuen, den Betrachter als Subjekt mit einbezie-
henden Ansatz verlassen. 
Verlassen im wörtlichen Sinne will dazu der in 
Sollach lebende Grafi ker und Fotograf, der sich 
seit nahezu 15 Jahren intensiv mit Philosophie 
befasst, dafür alle festen Strukturen, hinaus 
aus dem Haus und aus der Tür will er gehen. 
Hinausgehen wird er in die Leere, hinaus aus 
dem Konzeptionellen, weg vom Zieldenken, 
nur noch in der Inspiration leben, die ihn füh-
ren wird. Ein philosophisches Experiment nennt 
er das, was man beim fl üchtigen Hinsehen als 
Aussteigen bezeichnen würde. Aber er will über 
das reine Verlassen der Zivilisation, wie es viele 
vor ihm taten, hinausgehen, tiefer gehen als es 
beispielsweise Thoreau in „Walden“ tat. Seine 
Bezugspersonen sind eher Goethe, Nietzsche, 
Henri Bergson, der ihm mit seinem Konzept des 
elan vital besonders nahesteht, Martin Heid-
eggers Betrachtungen über das Sein und auch 
Rudolf Steiner.
„Mein Experiment bedeutet, dass ich mein 
Selbst, oder Ich oder Ego durchdenken will“, 

sagt er. Indem er sich selbst als Beobachter mit 
in die Betrachtung der Außenwelt einbezieht, 
will er ein naturwissenschaftliches Experiment 
hinsichtlich auch der Innenwelt vollführen. „Ich 
will anschaulich machen, den Sinn zu fi nden, 
denn der Sinn ist nicht schon vorhanden, son-

dern er entwickelt sich aufgrund des Willens-
impulses und das ist etwas Universelles“, be-
schreibt er die Intention seines Vorhabens. Das, 
was schon in früheren Zeiten von den Geheim-
bündlern vollführt wurde und in der modernen 
Zeit als unseriös abgewertet wurde, will Wilson 
salonfähig machen. „Ich sehe mich als Türöff-
ner“, sagt er, als Mediator zwischen den Welten 
der Naturwissenschaft und Kunst. Dafür scheint 
er prädestiniert, denn der Vater ist Physiker, die 
Mutter Lehrerin mit künstlerischen Ambitionen. 
Er selbst hat sich mit seinen Fotografi en und In-
stallationen einen Namen gemacht. Auch hier 
ist das Spannungsfeld von Zufall und Inszenie-
rung, von Natur und Kultur, von Absichtslosig-

keit und Absicht für ihn bezeichnend. So hat er 
Fotos aus seinem Mülleimer hervorgeholt und 
bemerkt, dass dieser „Müll“ oder „gescheiterte 
Absicht“ interessante Ergebnisse bereithalten. 
Auch als Maler ist der Deutsche mit britischem 
Pass tätig, er gründete in Passau eine Künstler-
gruppe, die sich der Monotypie verschrieben 
hat. Seine Zukunft aber sieht er als Schriftstel-
ler. Zwei Novellen verfasste er bereits. Sein jetzt 
geplantes Projekt will er in einem umfassenden 
Buch niederschreiben.
So wird das Herzstück seines philosophischen 
Experiments tagebuchartig sein, alles, was er 
erfahren wird, soll dort aufgezeichnet werden. 
Die theoretische Vorarbeit hat er in den ver-
gangenen Jahren geleistet, Kapitel 1 und 3 des 
Buches liegen bereits vor. Und er ist auch schon 

einmal hinausgegangen, hat sich führen lassen 
von seiner Intuition und war drei Monate unter-
wegs Richtung Prag. Aber das Projekt vor drei 
Jahren scheiterte an einem einfachen Problem, 
der Rucksack war zu schwer. Dies soll ihm beim 
zweiten Start nicht passieren, jetzt ist er besser 
vorbereitet.                                                    MG

Kontakt: w.wilson@t-online.de

Beck 
in China

„Faces of the world“, unter diesem Titel zeigte 
Herbert Beck im Museum Artmia Foundation in 
Peking seine jüngsten Arbeiten. Der in Tegern-
see lebende, international renommierte Künst-
ler, der im Januar 2010 seinen 90. Geburtstag 
feiert, wurde zur Präsentation seiner Aquarell-
bilder nach China, dem Land mit der ältesten 
Tradition der Aquarellmalerei, eingeladen und 
nahm selbst an der Vernissage teil, die großen 
Anklang bei den Besuchern fand. Beck, der sich 
in seiner Jugend noch an Emil Nolde orientierte, 
hat im Laufe seines Künstlerlebens eine beein-
druckende eigene Sprache gefunden.
Das zeigt sich insbesondere bei seinen abstra-
hierten Köpfen. Faszinierend wie immer bei 
Beck, ist die immense Leuchtkraft der Farben. 
Zusätzlich aber berührt der tiefe Ausdruck 
der menschlichen Gesichter, die er wie Land-
schaften aus der Farbe hervortreten lässt. Das 
sind Gesichter aus einer anderen Welt, aus ei-
ner Welt des Geistes, der Seele, tief aus dem 
Inneren geschöpft, Archetypen vielleicht, die bei 
dem Betrachter einen weiten Spielraum eigener 
Empfi ndungen erzeugen. Damit knüpft Beck an 
die östliche Philosophie an und schlägt eine 
Brücke von West nach Ost.
Anlässlich der Ausstellung erscheint ein Katalog.
Info: www.beck-eggeling.de

Maria Schmalhofer-Jacobi (MSJ) aus Miesbach 
fertigt Objekte und Skulpturen, Waltraud Milaz-
zo (WM) aus Rottach-Egern zumeist Menschen 
in unserer Zeit. Beide Künstlerinnen verwenden 
das Material Ton, befassen sich also mit Kera-
mik. Und beide drücken mit ihren Arbeiten et-
was Wesentliches aus, und so stehen ihre Werke 
gleichberechtigt neben den Arbeiten von Bild-
hauern. Das Material verbindet sie, die Inhalte 
aber ihrer Arbeiten sind grundverschieden.

MG: Welche Techniken zur Bearbeitung 
des Tons verwenden Sie?
MJS: Zu allen Zeiten waren bestimmte Techni-
ken gleich, ob bei den Kelten oder heute in 
Afrika. Man formt, glättet mit Stein, gestaltet 
die Oberfl äche und brennt. Früher gab es keine 
Glasuren, ich verwende auch selten Glasuren. 
Aber ich behandle die Oberfl ächen je nach 
dem was ich mit dem Objekt aussagen will. So 
weisen beispielsweise Objekte aus Rauchbrand 
sichtbare Feuerspuren auf. Ich habe mich näher 
mit den Kelten befasst, wobei mich die Techni-
ken und die Symbolik angesprochen haben.
WM: Ich arbeite mit grob schamottiertem Ton 
mit Körnchen von zwei Millimeter Durchmesser, 
da habe ich was in der Hand. Aus den Platten 
baue ich ganz schnell meine Figur auf, setze 
innen oder außen an. Da die Idee schon in 
meinem Kopf ist, geht das sehr fl ott. Aber beim 
Arbeiten bekomme ich einen ganz roten Kopf 
und merke sofort, ob das was wird oder nicht. 
Manchmal muss ich bis Mitternacht arbeiten, 
aber es ist ein tolles Gefühl.
MSJ: Auch mich beschäftigen meine Ideen lan-
ge bevor ich sie umsetze. Ich sehe viel in der 
Natur, zum Beispiel eine Pfl anze, ein Blatt, eine 
Samenkapsel, und dieses Bild dann in die Form 
einzubringen ist sehr schwer, denn man will ja 
ausdrücken, was einen beeindruckt.
WM: Ich mache oft Blindzeichnungen. Ich fahre 
mit dem Stift ohne abzusetzen und ohne aufs 
Blatt zu schauen. Da entstehen Zeichnungen, 
hier zum Beispiel von meinem Finger, die ganz 
plastisch sind, ich kriege die richtige Form he-
raus.

MG: Was wollen Sie mit Ihren 
Kunstwerken ausdrücken?

MSJ: Ich will meine Eindrücke in Skulpturen und 
Objekte umsetzen, wobei mir die Ästhetik sehr 
wichtig ist.
WM: Ich bin eher eine Schriftstellerin, die nicht 
schreiben kann. Ich will was loskriegen, will Er-
eignisse verarbeiten und in Bildern oder Formen 
zeigen. Mich reizt kein Pferd, sondern mich 
reizen nur Menschen. Ich habe mich damit ab-
gefunden, dass die Menschen meine Arbeiten 
witzig fi nden, aber ich meine es todernst. Und 
wenn ich arbeite, dann schaue ich genauso wie 
meine Figuren, grantig, mit furchiger Stirn.
Und wenn es fertig ist, denke ich, ich habe es 
nicht selbst gemacht. Und kann es auch nicht 
noch einmal machen.
MSJ: Ich möchte auch nicht eine Figur zweimal 

gestalten. Der Ton ist ein lebendiges Material...
WM: ...und hat ein Gedächtnis, er erinnert sich, 
wenn man etwas geformt hat.
MSJ: Das kann sich manchmal auch beim Bren-
nen negativ auswirken.
WM: Wir müssen so aufpassen, dass beim Bren-
nen nichts kaputt geht. Man braucht viel tech-
nisches Wissen dazu, aber das wird nicht aner-
kannt. Ton hat einen ganz schlechten Ruf.
MSJ: Ja, das spüre ich auch, aber in der Schweiz 
oder in Japan wird Keramik als Kunst geschätzt 
und viel mehr anerkannt.
WM: Aber bei der Biennale fi ndet man kaum 
etwas, obwohl Ton so ein schönes Material ist, 
seit Jahrtausenden in der Erde.

MG: Wir kommen immer wieder auf 
das Material zurück. Lassen Sie uns 
noch einmal über die Inhalte reden.
MSJ: Bei mir geht es um Schönheit und Ästhetik, 
darum, eigene Eindrücke und Gefühle umzuset-
zen. Aber meine Arbeiten sind nicht zeitkritisch.
WM: Ich will etwas sagen, aber was? Ich will 
nicht bekehren, sondern festhalten, versteinern.

Hier wirft Gaetano Milazzo ein: Zum Beispiel der 
Arbeiter am Fließband, da willst du die Ausbeu-
tung zeigen.

MSJ: Typisch für Waltraud Milazzo sind die Gla-
suren.
WM: Die macht mein Mann. Ich mach‘ das 
Schöne und er die Arbeit, er steht nachts auf 
und macht die ganze Brennerei.
Aber mit Glasuren wird man schnell in die Ecke 
des Kitsches gestellt.

MG: Wie würden Sie zusammenfassend 
Ihre Arbeit beschreiben?
MSJ: Für mich ist es wichtig, dass meine Ar-
beiten stimmig sind, dass ich mich daran erfreue 
und ich freue mich sehr, wenn der Betrachter 
meine Empfi ndungen im Werk wieder entdeckt.
WM: Ich freue mich auch an meinen Arbeiten. 
Und ich mache das, weil ich mir Dinge besser 
über Geschichten merken kann. Geschichten, 
die ich mit dem Ton erzähle.                         MG

Kontakt:  info@waltraud-milazzo.de
Maria.Schmalhofer-Jacobi@gmx.net
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GG-Schmuck - Design

Seestraße 20

83700 Rottach-Egern

Postfach 43

83696 Rottach-Egern

GmbH

Tragen Sie ihren Liebling als

Medaillon bei sich!

Sie schicken uns ein Foto von Ihrem

Liebling und bekommen von uns ein

Schmuckstück.

Gravurplatte als Oval, Herz oder Rechteck in

Gold 333 für 95,00 Euro oder in Silber 925 für 55,00 Euro.

Besuchen Sie uns

auch bei

B I R K E R F E L D  3  8 3 6 2 7  WA R N G A U 
08024-6083987 CORNELIA-HAMMANS.DE

CORNELIA HAMMANS

Hinaus aus der Tür
Der Philosoph, Gra� ker, Maler, Fotograf und Autor Willi Wilson

Nicht in Worte 
sondern in Ton fassen

Die Eindrücke und Geschichten 
von  Maria Schmalhofer-Jacobi 

und Waltraud Milazzo

K
ul

tu
rb

eg
eg

nu
ng

en
  

  
21

Ph
ilo

so
ph

ie
 | 

K
ul

tu
rs

pl
itt

er
   

  
20



LESE.ZEIT
 

LITERATURGEMEINSCHAFT MIESBACH BAD TÖLZ

Inh. Ingrid Köglmeier24-Stunden-Bücher-Bestellservice

83727 Schliersee, Lautererstraße 10
Tel. (0 80 26) 69 04, Fax (0 80 26) 25 37
buecher-oase-schliersee@t-online.de

Unsere Ö� nungszeiten:
Mo – Fr 9 bis 18 Uhr, Sa 9 bis 13 Uhr

Das Buch am Markt
Marktplatz 19
83714 Miesbach
Tel. 0 80 25 18 43
www.dasbuchammarkt.de
info@dasbuchammarkt.de

Die Lese.Zeit wird gefördert durch
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Raiffeisenbank im Oberland eG
Raiffeisenbank Holzkirchen-Otterfing eG
Raiffeisenbank Gmund am Tegernsee eG

20 Jahre Mauerfall 1989 – 2009 
Montag, 09. November 2009, 17 - 23 Uhr
Wir sind das Volk! Wir sind ein Volk?
Celino Bleiweiß liest im Rahmen des 
Themenabends Passagen aus den Romanen 
„Der Turm“ von Uwe Tellkamp und 
„Zwiebelmuster“ von Erich Loest. 
Veranstalter/Ort: 
vhs Holzkirchen-Otterfi ng e.V., 
Heimbucherstr. 1, Eintritt frei. 

Freitag, 13. November 2009
Deutscher Vorlesetag – auch in der 
Stadtbücherei Miesbach 
Einzelheiten bitte der 
Tagespresse entnehmen. 

Sonntag, 15. November 2009, 10 - 11.30 Uhr
Neuerscheinungen für Ihren Leseherbst
Frisch von der Buchmesse werden in gemüt-
lichem Rahmen bei einem kleinen Frühstück 
Bücher vorgestellt, die aus der ganzen Flut 
der Neuerscheinungen herausragen. 
Ort: Bücheroase Schliersee, 
Lautererstraße, Eintritt 4,- e.

Dienstag, 17. November 2009, 20 Uhr
Prinzessinenmörder
Krimilesung Andreas Föhr
Ort: Holzkirchner Bücherecke

20 Jahre Mauerfall 1989 - 2009 
Freitag, 20. November 2009, 20 Uhr
Solange ich atme 
– Die dramatische Flucht über 
die Ostsee bis ans „Ende der Welt“ 
Autorenlesung Carmen Rohrbach
Ort: Waitzinger Keller 
– Kulturzentrum Miesbach, 
Eintritt: 12,- e, 
Karten Tel. 08025/7000-0

Freitag, 27. November 2009, 18 Uhr
Der kleine Prinz erinnert sich
 – Ein Papiertheater
Mitwirkende: Sonja Waldherr, Stephanie 
Schwaighofer, Stefan Zinsbacher, Ingo Veit, 
Reinhard Klamet. 
Ort: Miesbach, Stadtbücherei, Rathausstr. 2a, 
Tel. 08025/283-40, Eintritt: 8 e, Kinder 3 e.

20 Jahre Mauerfall 1989 – 2009 
Montag, 07. Dezember 2009, 20 Uhr
Gelächter, sortiert 
Autorenlesung Lutz Rathenow
Ort: Waitzinger Keller 
– Kulturzentrum Miesbach 
Eintritt 12 e, Karten unter Tel. 08025/7000-0.

Dienstag, 29. Dezember 2009, 20 Uhr
Zwischen den Jahren
Sabine Sauer & Grassauer Blechbläser Quintett 
Ort: Bad Wiessee, Spielbank, Winner’s Lounge
Karten bei der Tourist-Info Bad Wiessee, 
Tel. 08022/860321.

Freitag, 08. Januar 2010, 20 Uhr
Rauhnacht – Kluftingers neuer Fall 
Lesung des Bestseller-Duos Volker Klüpfel 
und Michael Kobr, 
Ort: Waitzinger Keller 
– Kulturzentrum Miesbach 
Karten, Tel. 08025/7000-0
Eintritt: 15, 13, 11 e.

20 Jahre Mauerfall 1989 - 2009 
Samstag, 30. Januar 2010, 20 Uhr
Das Wendedankfest – zum 20. Jahrestag 
der friedlichen Revolution 
Konzertlesung Stephan Krawczyk, Ort: 
Waitzinger Keller – Kulturzentrum Miesbach 
Karten im Waitzinger Keller, Tel. 08025/7000-0
Eintritt: 15 e.

Dienstag, 02. Februar 2010, 20 Uhr
Das Paradies ist nirgendwo 
Die Lebensgeschichte des deutschen 
Weltbürgers Georg Forster
Vortrag und Lesung des Autors 
Dr. Alois Prinz 
Ort: Holzkirchen, Pfarrsaal St. Josef, 
Pfarrweg 3, Eintritt: 5 e. 

Samstag, 06. Februar 2010, 10-18 Uhr 
Schreibseminar 
– Wie erzähle ich eine Geschichte ?
Leitung: Dr. Monika Gierth, 
Redaktion KulturBegegnungen
Ort: Reitham, Weiherhäusl
Kosten: 80 e einschl. Brotzeit und Getränke.
Anmeldung bis 30.1.2010 unter 
Tel. 08021/235 oder 
monika.gierth@web.de

20 Jahre Mauerfall 1989 - 2009 
Freitag, 23. April 2010, 20 Uhr 
Ratloser Übergang 
Autorenlesung und Kabarett Bernd-Lutz Lange
Ort: Waitzinger Keller 
– Kulturzentrum Miesbach, Tel. 08025/7000-0 

Vorlesen für Kinder
Jeden Dienstag von 16 bis 16.30 Uhr lesen 
ehrenamtliche Vorlesepaten für Kinder vor. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich und die 
Teilnahme ist kostenlos.
Für 3-5jährige: 
17.11., 01.12., 15.12.2009 sowie
19.01., 02.02., 23.02., 02.03., 16.03., 30.03.,
06.04. und 20.04.2010.
Für 6-10jährige: 
10.11., 24.11., 08.12., 22.12.2009 sowie
12.01., 26.01., 09.02., 09.03., 23.03., 
13.04. und 27.04.2010
Ort: Stadtbücherei Miesbach, Rathausstr. 2a, 
Tel. 08025/283-40 

Lese.Zeit Partner: Holzkirchner Bücherecke, 
Bücher-Oase Schliersee, Das Buch am Markt 
Miesbach, Buchhandlung Winzerer Bad Tölz, 
Stadtbücherei Miesbach, Waitzinger Keller 
– Kulturzentrum Miesbach, KulturVision e.V. 

Der Flyer mit ausführlichen Informationen ist 
bei den Lese.Zeit Partnern erhältlich und im Internet 
unter www.kulturvision.de abrufbar. 

Die Volkshochschulen im 

Kreisverband Miesbach e.V.

beraten zur Bildungsprämie

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung und 
aus dem Europäischen Sozialfonds der 
Europäischen Union gefördert.

Die Bildungsprämie ist ein Angebot des Bundesmi-
nisteriums für Bildung und Forschung (BMBF). Die 
Bundesregierung will den Stellenwert der Weiterbil-
dung erhöhen und mehr Menschen für eine berufl i-
che Weiterbildung mobilisieren. Die Volkshochschu-
len Holzkirchen-Otterfi ng, Miesbach und Tegernsee/
Rottach-Egern/Kreuth wurden als Beratungsstellen 
für den Landkreis Miesbach für dieses Verfahren zu-
gelassen. Ab Oktober 2009 können weiterbildungs-
willige Erwerbstätige nach entsprechender Beratung 
und Prüfung der persönlichen Voraussetzungen pro 
Kalenderjahr einen Prämiengutschein in Höhe von 
50% der Kurs- oder Prüfungsgebühren von max. 
154,00 e erhalten. Dabei gilt eine Höchstgrenze des 
zu versteuernden Jahreseinkommens von 20.000 e 
bei ledigen Personen und 40.000 e bei verheirateten 
Personen bzw. gemeinsam Veranlagten. 

Bitte informieren Sie sich bei 
Ihren zertifi zierten 
Bildungsberatern vor Ort: 
vhs Holzkirchen-Otterfi ng e.V., 
Thomas Mandl: Tel. 08024-8024
vhs Miesbach e.V., 
Veronika Knörr: Tel. 08025-700070
vhs Tegernsee/Rottach/Kreuth e.V., 
Franziska Manzuhn: Tel. 08022-1313

 

Kunstsinnig ins Weinland: 
Wo sich die Reben gut entwickeln, gedeiht o�  auch die Kunst vorzüg-
lich. Hermann Nitsch und Arnulf Rainer gehören zu den Kunstgrößen, 
denen man in Niederösterreich eigene Museen gewidmet hat. Reisen 
Sie diesen Herbst kunstsinnig ins Weinland Niederösterreich. 

www.geniesserzimmer.at
www.niederoesterreich.at

Dieses Projekt wird vom Europäischen Fonds 
für Regionale Entwicklung (EFRE) und dem 
Land Niederösterreich kofinanziert.

Kra�  und Energie
Hotel Weber, Bad Schönau, Wiener Alpen in NiederösterreichHotel Weber, Bad Schönau, Wiener Alpen in Niederösterreich

3 Nächtigungen mit Vollpension in der Genießer-Künstler-Suite, Will-
kommensgruß, Wohlfühlbadezimmer mit Dampfdusche oder Vitalsonne, 
Genießerkörbchen mit Massageschwamm, Büchern und CDs, eine Fußrefl ex-
zonenmassage oder Fußpfl ege, Hutwischwanderung mit gefülltem Rucksack, 
geomantische Kra� plätze zum Energie tanken. 

Pro Person in der Genießersuite        ab  € 299,–  
Information & Buchung: Tel. +43/2646/84 08 

Das Leben selbst
Weingut Norbert Bauer, Jetzelsdorf, WeinviertelWeingut Norbert Bauer, Jetzelsdorf, Weinviertel

2 Nächtigungen im Doppelzimmer, 1 Flasche Weinviertler Wein am Zimmer, 
Langschläferfrühstück, Entdeckungswanderung auf dem Schatzberg mit 
Bschoard-Rucksack (Jause), Schatztruhe als Geschenk. 

Pro Person im Genießerzimmer   ab  € 155,–
Angebot gültig: Mai bis November  
Information & Buchung: Tel. +43/2944/25 65

Hermann Nitsch im Museumszentrum Mistelbach, Foto: weinfranz.at

Information & Buchung: Tel. +43/2944/25 65

Wein und Weinkultur
Auf den Spuren des Weines im WeinviertelAuf den Spuren des Weines im Weinviertel

2 Nächtigungen mit Frühstück im Weinviertel, 6-Gang Veltlinermenü, 
Eintritt ins Museumszentrum Mistelbach, Führung im Weinstadtmuseum, 
Führung in der Schlumberger Sektwelt, Weinverkostung „Das Beste aus 
dem Weinviertel“. 

Pro Person im DZ (Privatzimmer)        ab  € 150,–  
Pro Person im Genießerzimmer ab € 182,– / Pro Person im 4-Sterne-Hotel ab € 198,–

Angebot gültig: April bis Ende Oktober  
Information & Buchung: Tel. +43/2552/35 15
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„Thomas Schütte war ein Schüler von Gerhard 
Richter, wurde bekannt durch seine Plastiken 
und neue Materialien.“ Das war alles. Mehr 
sagte Marie-Luise Grünig-Martin nicht zu den 
Teilnehmern ihrer Ausstellungsführung im Haus 
der Kunst. Aber die promovierte Pädagogin und 
Literaturwissenschaftlerin verteilte Blätter mit 
Arbeitsaufträgen. Ich durfte mit Antje Hartmann 
aus München, einer zweiten Besucherin, aus der 
Serie der „Wichte“ von Thomas Schütte einen 
Typen aussuchen, in seine Rolle schlüpfen, seine 
Mimik und Gestik nachmachen und mich dann 
mit dem zweiten „Wicht“ Antje Hartmanns un-
terhalten. Vor Publikum. Selten schaute ich mir 

ein Kunstobjekt so intensiv an, denn ich wollte 
den verschlagenen, listigen, tyrannischen und 
beschränkten Eindruck mit stechendem Blick 
und verkniffenem Mund gelungen demons-
trieren. Seit 25 Jahren gibt es diese Ausstel-
lungsführungen der anderen Art. Damals hatte 
Marie-Luise Grünig-Martin ihr Konzept „Tatort 
Museum“ an der Volkshochschule Holzkirchen 
ins Leben gerufen, später wechselte sie nach 
Haar. Treu geblieben aber sind ihr die Teilneh-
mer aus dem nördlichen Landkreis Miesbach bis 
heute. Mehr als 50 Interessierte sind dabei, die 
in vier Gruppen Ausstellungen besuchen. Acht 
pro Semester, nach Vorschlägen der Kursleiterin 
werden sie gemeinsam demokratisch ausge-
wählt. Schwerpunkt sind die Münchner Museen 
für Kunst, Archäologie, Mode, Völkerkunde, 
aber man fährt auch nach Salzburg, Augsburg, 
Ulm, oder kommt ins Oberland nach Murnau 
und Tegernsee.

Anne Berghänel und Ellen Davidts aus Grub 
sind von Anfang an dabei und nach wie vor 
begeistert. „Man schaut sich nur wenige Dinge 
an, aber von diesen behält man einen tiefen Ein-
druck, weil man es sich selbst erarbeitet“, sagt 
Ellen Davidts und Anne Berghänel ergänzt: „Es 
ist kein Vorwissen erforderlich, man wird von ihr 
ganz sachte hingeführt, denn gerade moderne 
Sachen sind oft schwierig zu verstehen.“ Die 

pensionierte Lehrerin Stephanie Doennecke aus 
Holzkirchen, auch seit 25 Jahren dabei, betont: 
„Ich schätze ihr umfangreiches Wissen, das sie 
aber nicht vor sich herträgt.“ Manchmal gebe 
sie nur kleine Hilfestellungen und dann mache 
es Klick. „Man hat bei ihr das Gefühl, man weiß 
ganz viel“, begründet Martha Hilgenrainer den 
Erfolg des Konzepts. Für die Oberdarchingerin 
ist es immer ein Highlight, wenn sie zu den 
Terminen aufbricht, denn hier wird nichts er-
klärt, sondern der Teilnehmer hat aus eigener 
Erarbeitung seine Aha-Erlebnisse. „Es werden 
Gedankengänge in Fluss gesetzt“, sagt Anne 
Berghänel.

Die Kunst von Marie-Luise Grünig-Martin be-
steht darin, das kreative Potenzial ihrer Teilneh-
mer zu wecken, sie zu animieren, mit ihren Sin-
nen wahrzunehmen und ihre Eindrücke selbst 
wieder auszudrücken, durch Worte, Körperar-
beit, Singen gar oder über selbst verfasste Ge-
dichte.
Ihr selbst sind aktive Teilnehmer wichtig, die sich 
auf ihr Konzept einlassen und einen anderen 
Blick entwickeln. Inzwischen besteht ihre Fan-
gemeinde ausschließlich aus Frauen. „Männer 
sind nicht so offen und wollen ihr Lexikonwissen 
einbringen“, begründet die Kursleiterin, „mir 
aber ist intensives Schauen wichtiger.“ Sehr ge-
schickt bringt die Münchnerin, die ihre Disserta-
tion zum Thema „Tatort Museum“ verfasste, ihr 
Wissen ein, unmerklich fast, jeder Teilnehmer 
meint, man habe es sich selber erarbeitet.
Die Führungen unterscheiden sich wohltuend 
von anderen, auch in der Hinsicht, dass ande-
re Besucher nicht gestört werden, da ist keine 
dominante Stimme, alles läuft rücksichtsvoll ab. 
Allerdings, so weiß Anne Berghänel zu berich-
ten, spitze das Museumspersonal oft die Ohren, 
was da Merkwürdiges ablaufe. Merkwürdig, 
intensiv, bereichernd, lustig und anstrengend 
ist es. „Manchmal braucht man ein Stühlchen, 
denn immerhin ist die älteste Teilnehmerin 85“, 
sagt Martha Hilgenrainer und spricht das ein-
zige Problem des Unternehmens an. Es kom-
men kaum junge Interessierte nach. „Heute 
gehen die Frauen um 40, wenn sie wieder Zeit 
für sich haben, zum Fitness oder in esoterische 
Kurse“, sagt Grünig-Martin, das Interesse an 
Kultur habe erheblich nachgelassen. Damals vor 
25 Jahren seien die Frauen zu ihr gekommen 
und ihr treu geblieben.„Ich habe mich schon für 
den nächsten Kurs angemeldet“, meint Martha 
Hilgenrainer und die anderen Damen nicken.               
                MG

Info: 089 645109 

Ich
bin
ein
Wicht
Das Konzept „Tatort Museum“ wird 25 Jahre alt
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Schlierseer Straße 16
83714 Miesbach
Tel. 0 80 25 / 70 00-0
Fax 0 80 25 / 70 00-11
info@waitzinger-keller.de
www.waitzinger-keller.de

STILVOLL FEIERN

ERFOLGREICH TAGEN

KULTUR

HAUTNAH ERLEBEN

EIN HAUS

MIT ATMOSPHÄRE

Auszug aus dem Kulturprogramm:

11./12. Nov. Künstler & Kunsthandwerkermarkt

13./14. Nov. Benefizkonzerte des Luftwaffen-Musikkorps

25. Nov. „Nostradamus“

30. Nov. „Engel – Boten zwischen Himmel und Erde!

2. Dez. „Swinging Christmas“

9. Dez. Miesbacher Adventssingen mit Hirtenspiel

14. Dez. Ballett „Schwanensee“

16. Dez. Adventskonzert Grassauere Blechbläser Ensemble

17. Dez. „Ein Traum vom Fliegen“

31. Dez. Silvesterkonzert der Westtschechischen Philharmonie Pilsen

6. Jan. Musical-Fieber

19. Jan. „USA – Der Westen“

20. Jan. „Die Zauberflöte“

26. Jan. „Warst doch in Kentucky blieb´n“

3. Feb. „Schwarz-Weiß-Ball“

10. Feb. „Miesbacher Redoute“

16. Feb. Kinderfasching

19. Feb. „Scheinheiligenball“

24. Feb. „Junge Satire“

1. März „Südtirol“

3.-11. März „Japan-Woche“

6. März Konzert Gymnasium Miesbach

9. März „10 Jahre Swing it up“

15. März Heinrich-Heine-Lesung

24. März Bayerischer Jedermann

31.3.-15.4. Ausstellung Waitzinger

31. März „Passion & Lyrik“ – Grassauer Bläser und Achim Höppner

5. Apr. Harfenfestival

8. Apr. Frühjahrskokonzert Stadtkapelle

4./5. Mai Bayerischer Jedermann

www.hotel-altwirt.de

Tölzer Straße 135 . 83607 Großhartpenning zwischen Holzkirchen und Bad Tölz . T+49 (0)8024 / 303 22-0

Gourmetküche . Altwirtstubn . Voglhäusl Bar . Seminarräume . Biergarten . Wellnessbereich . gemütliches Ambiente

04/09  
Peter Rosenmüller
dahoam is dahoam

05/09  
zooom-in
Die kreative Fotoschule

Jürgen Welker
EG/1. OG 
Wartebereich Chirurgie

Tanja Schönberg
1. OG Galerie 
Wartebereich Chirurgie

Die Ausstellungen werden gefördert vom Freundeskreis Krankenhaus Agatharied.

12.12.09-1/10 
Annette Schuck
Fotoausstellung

02/09  
Alois Pribil
Dirk Thelemann
Karneval

03/09  
Florian Bachmeier
A forgotten promise

11/09-10.12.09  
Harald Hauswald
20 Jahre Mauerfall

Ausstellungen im Krankenhaus Agatharied

Miesbach mit seinem Oberen und Unteren Markt, den kleinen geheimnisvollen Gässchen und Winkeln lädt zu einem gemütlichen 
Einkaufsbummel ein. In den stilvoll renovierten historischen Stadthäusern befi nden sich kleine, feine Läden mit ausgewählten 
modischen Kollektionen. Wunderschön anzusehen sind auch die meisterlichen Arbeiten alter Handwerkskunst in den 
Traditionsgeschäften. Geschichtsträchtige Kaffees und Wirtsstuben bieten nach dem Einkaufsbummel Gemütlichkeit.

Begegnungen in Miesbach – wir versprechen Ihnen ein Erlebnis der besonderen Art.

In der Adventszeit große Weihnachtsverlosung bei Ihren Geschä� en der GWM.
Einkauf im 1000 Lichterglanz am Sonntag, 29. November 2009, von 14 bis 19.30 Uhr.

Die Mitglieder der GWM freuen sich auf Ihren Besuch. 

Einkaufen mit Stil 
Einkaufsstadt Miesbach


